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Vorwort

Die seit 1996 erscheinende Reihe ,,Altlasten Aktuell* bzw. ,,Grundwasser Altlasten Aktuell*
wird mit dieser Ausgabe in bewéhrter Weise fortgefiihrt. Zur Verbesserung des
Informationsaustausches und der Zusammenarbeit von Umweltbehorden, Verpflichteten und
Sachverstandigen werden jahrlich die Ergebnisse verschiedener Projekte im
Zustandigkeitsbereich des Landesamtes fur Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LTULG)
publiziert. Die Fachbeitrage im Grundwasser- und Altlastenbereich geben
behordentbergreifend Erfahrungen und Ergebnisse aus Forschungsvorhaben, Werkvertrégen,
Projekten der Datenerfassung und -verarbeitung sowie aus standortbezogenen Einzellésungen
von Erkundungs- und Sanierungsverfahren wieder.

Die Behandlung von Altlasten wird durch eine Reihe rechtlicher und fachlicher VVorgaben
geregelt. Die seit 1999 gultige Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung steht kurz vor
ihrer Novellierung. Die Diskussionen zur Sickerwasserprognose auf Bundes- und
Landesebene werden nach wie vor angeregt gefiihrt. Das Ziel ist die Altlastensanierung in den
nachsten 15 Jahren im Wesentlichen abzuschliel3en.

Im Bereich Grundwasser werden die Aktivitaten in weiten Teilen durch die EG-
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) bestimmt. Nach dem Abschluss der Neukonzeption der
Grundwassermessnetze im Jahr 2006 stehen nunmehr die Ergebnisse der Zustandsbewertung
2008 und die Aufstellung des MaRnahmen- und Bewirtschaftungsplanes 2010 im
Vordergrund.

»,Grundwasser und Altlasten Aktuell” wird vom LfULG in Abstimmung mit den
Landesfachgruppen Grundwasser und Altlasten veréffentlicht. Das zustandige Referat 42,
Grundwasser und Altlasten, nimmt fachliche Anregungen und Hinweise gerne entgegen.

Norbert Eichkorn
Président des Séchsischen Landesamtes fur Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
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1. Interaktive Karte der betriebenen
Grundwassermessstellen des Freistaates
Sachsen

Die Staatliche Betriebsgesellschaft fiir Umwelt und Landwirtschaft (BfUL) betreibt im Auf-
trag des Sdchsischen Landesamtes fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie die Grundwas-
sermessnetze gemill § 10 Sachsisches Wassergesetz (Gewésserkundliches Messnetz).

Das LfULG hat nunmehr - wie zu vielen anderen Umweltthemen auch - eine interaktive Karte
der betriebenen Grundwassermessstellen des Freistaates Sachsen verdffentlicht. Hierzu wur-
den die Positionen der Messstellen mit Sachinformationen wie Nummer und Name oder z. B.
der Art der Messstelle verkniipft.

Die Karte zeigt derzeit

» 1455 Grundwassermessstellen der Messnetze zur Ermittlung der Grundwasserstande
oder der Quellschiittung, an denen der Grundwasserstand/die Schiittung manuell in
verschiedenen Zyklen gemessen oder elektronisch mit Datenlogger aufgezeichnet
wird,

» 49 Grundwassermessstellen des Messnetzes ,,Hochwasser im Grundwasser®, an denen
die Grundwasserstinde per Datenlogger aufgezeichnet und die mit einer Datenfern-
iibertragung ausgeriistet sind,

» 446 Grundwassermessstellen der Messnetze zur Ermittlung der Grundwasserbeschaf-
fenheit durch Grundwasserprobennahme und -analytik, sowie

» 83 Grundwassermessstellen, die in den vorher genannten Messnetzen bereits enthalten
sind, an denen aber sowohl der Grundwasserstand gemessen als auch die Grundwas-
serbeschaffenheit ermittelt wird.

Ferner sind in der Karte die Grenzen der Grundwasserkorper abgebildet.

Anhand der Karte ist es moglich Anfragen zu Wasserstands- und Analysenwerten zielgerich-
tet unter Angaben der Messnetzkennziffer oder des Messstellennamens an das LfULG zu stel-
len. Dariiber hinaus ist ein weiterer interaktiver Dienst mit der Darstellung von aktuellen so-
wie Wasserstandshauptwerten geplant. Die Karte wird tdglich anhand der Eintrdge im Fachin-
formationssystem Grundwasser automatisch aktualisiert.

Im Zuge der weiteren Rekonstruktion der Grundwassermessnetze wird sich die Anzahl der
Messstellen, insbesondere bei der manuellen Messung des Grundwasserstandes, weiter ver-
ringern.

Die Karte ist im Internet-Umweltportal unter www.umwelt.sachsen.de mit der Navigation >>
Wasser >> Grundwasser >> Grundwassermessnetze aufrufbar.

Dr. Peter Borke, LIULG


http://www.umwelt.sachsen.de/

_ 2. Uberarbeitung des Materialienbandes

f* ,Bewertungshilfen bei der Gefahrenver-

’ dachtsermittlung in der Altlastenbehand-
lung-

il

Der o. g. Materialienband ist seit 2002 im Internet (Fachinformationssystem Altlasten) ver-
fligbar. In der groBlen Zeitspanne von 2002 bis 2008 haben sich einige toxikologische Grund-
lagen und Empfehlungen verindert, so dass eine Uberarbeitung notwendig wurde. Das neue
Material ist mit dem Aktualisierungsdatum von August 2008 an der gleichen Stelle im Fach-
informationssystem Altlasten ab Oktober eingestellt. Im Folgenden wird auf die wesentlichen
Unterschiede zur Vorgéngerversion hingewiesen.

1. Anderung der Ubersicht in Abbildung 1.

Mit der neuen Ubersicht wird eine Unterteilung in Orientierende Untersuchung (OU) und
Detailuntersuchung (DU) vorgenommen. Sie verdeutlicht, dass in der OU insbesondere die
Anwendung der Priif- und Orientierungswerte im Mittelpunkt der Bewertung stehen, in der
DU dagegen die weitere Sachverhaltsermittlung mit Expositionsabschiatzungen. Diese konnen
auf unterschiedliche Arten durchgefiihrt werden. In der erwarteten Novellierung der
BBodSchV soll den Expositionsabschitzungen ein hoherer Stellenwert zugewiesen werden.

2. Anderung der Ubersicht in Abbildung 2

Die neue Ubersicht stellt eine Vereinfachung des Umgangs mit den Kategorien dar, indem der
Begriff der Kategorien durch die konkrete Wertebezeichnung ersetzt wurde.

3. Generelle Aussagen

Die Grundsystematik aller Wirkungspfade wurde beibehalten. Quellenangaben sind fiir jeden
Parameter ergénzt worden.

4. Direktpfad Boden-Mensch

Bei den Bodenwerten hat sich nur der Wert fiir Benzol gedndert (Wohngebiete: vorher 0,2
mg/kg, jetzt 0,1 mg/kg).

Fiir alle leichtfliichtigen Stoffe, bei denen das Gebdudeszenario den Ausschlag fiir die Ablei-
tung des Bodenwertes gegeben hat, wurden die Bodenwerte bei den Nutzungen Kinderspiel-
flichen und Park- und Freizeitanlagen gestrichen (Empfehlung der LABO im Informations-
blatt fiir den Vollzug). Bei diesen Stoffen ist grundsitzlich aufgrund der starken Verdiinnung
von Bodenluft in die AuBBenluft bzw. bei oraler Bodenaufnahme eine Gefdhrdung von Kindern
erst bei hohen Konzentrationen moglich. Soweit Kinderspielflichen an Wohngebédude an-
grenzen, sind die Flachen beziiglich einer mdglichen Innenraumbelastung als ,,Wohngebiet*
zu untersuchen und zu bewerten.

Dazu gekommen sind Bodenwerte fiir Ethylbenzol, PAK geqam: und Kampfstoffe (neun). Der
Wert fiir PAKgesame it eine Empfehlung des wissenschaftlichen Beirates Bodenschutz und
basiert auf der toxikologischen Ableitung des Forschungs- und Beratungsinstitutes Gefahr-



stoffe (FoBiG). Dabei wird ein Wert fiir Benzo(a)pyren als Leitparameter, stellvertretend fiir
das PAK - Gemisch wie es bei Gaswerken, Kokereien und Teerdllagern vorliegt, abgeleitet.

5. Boden-Pflanze

Die Werte wurden nicht verandert.

6. Boden-Grundwasser
Die Priifwerte fur das Sickerwasser aus der BBodSchV sind unverandert.

Fiir die Bewertung des Grundwassers sind die neuen Geringfiigigkeitsschwellen der LAWA
mafgebend. Eine Ableitung fiir Uran in Sachsen auf Grundlage der Ableitungsmalstibe der
LAWA ergénzt diese Ubersicht, sieche auch ,,Wasser und Abfall*“ 7/8 2008.

Fiir die Bewertung des Grundwassers hinsichtlich einer Nutzung durch den Menschen wurden
viele Werte auf Grundlage der neuen GFS-Ableitungen (nur Beriicksichtigung der Humanto-
xizitét) gedndert.

7. Boden-Oberflachenwasser

Hier erfolgte eine grundlegende Umgestaltung der Bewertungsmafstdbe auf Grundlage der
Qualititsnormen der Wasserrahmenrichtlinie.

8. Boden-Luft

Mehrere Anderungen und Ergiinzungen ergeben sich aus einer erstmaligen bundeseinheitli-
chen Abstimmung der Bodenluftwerte.

Fazit

Insgesamt ist man mit dieser Uberarbeit auf dem neuesten Stand der BewertungsmaBstibe.
Neue Entwicklungen sollen zukiinftig kurzfristiger in die Bewertungshilfen eingehen. Des-
halb ist eine Beachtung des Aktualisierungsdatums besonders wichtig.

Antje Sohr, LIULG



3. Abschluss des Forschungsvorhabens
,,Gefahrdungsabschatzung  Steinkohlen-
halden Zwickau/Oelsnitz-

Zusammenfassung

In den ehemaligen Steinkohlenbergbaurevieren Zwickau und Lugau/Oelsnitz existieren rund
80 Steinkohlenbergehalden, die eine wesentliche Schwermetallquelle fiir die Schutzgiiter dar-
stellen.

Bergehalden werden in Sachsen nur dann als altlastenverddchtige Flichen aufgenommen,
wenn begriindet angenommen werden kann, dass in ihnen entweder bergbaufremde schad-
stoffverdachtige Abfélle mit abgelagert wurden, oder wenn das bergbaulich gewonnene Mate-
rial sich in seiner Zusammensetzung oder Mobilisierbarkeit (Schadstoffgehalt) signifikant
vom Ablagerungsort (Hintergrundbelastung) unterscheidet. Dies gilt z.B. bei Absetzbecken
und anderen Aufbereitungsriickstdnden. Im anderen Fall werden die Halden unter dem Ge-
sichtspunkt der Behandlung von Bergbaufolgen betrachtet.

Bisher lagen nur wenige systematische Untersuchungen zu den Bergehalden vor. Im Rahmen
des Forschungsprojektes wurde der inhomogene Kenntnisstand zu den Steinkohlenbergehal-
den beider Reviere durch intensive Literatur-, Datenbank- und Archivrecherche analysiert,
zusammengefasst und systematisiert.

Zur Verbesserung des Prozessverstdndnisses und zur Bewertung des Gefahrdungspotenzials
der Steinkohlenbergehalden wurden auBlerdem zwei Halden im Revier Zwickau und zwei Hal-
de im Revier Lugau/Oelsnitz vertiefend untersucht. Die Auswahl dieser 4 vertiefend zu unter-
suchenden Halden erfolgte unter dem Gesichtspunkt, die haldenspezifischen Probleme mdg-
lichst in ihrer gesamten Breite zu erfassen, um eine Ubertragbarkeit der Ergebnisse auf andere
Halden zu ermdglichen. Folgende Halden wurden anhand typischer Eigenschaften ausge-
wiahlt:

Halde 10 Revier Zwickau: Plateauhalde mit aktuellen Branderscheinungen (Steinkoh-
lenbergehalde mit angrenzendem Kohleschlammteich und
aufliegende Deponie), kein 6ffentlicher Zugang

Halde 45 Revier Zwickau: Plateauhalde (Steinkohlenbergehalde mit mehreren Kohle-
schlammteichen) Nutzung u. a. als Kleingérten

Halde 10 Revier Lugau/Oelsnitz: iltere Kegelhalde, teilweise abgeflacht (Steinkohlenberge-
halde mit kleineren Miillhalden), bewaldet. Sie reprisen-
tiert mehr als 50 % der Halden im Gebiet Lugau/Oelsnitz

Halde 17 Revier Zwickau/Oelsnitz: jiingere Plateauhalde mit aktuellen Branderscheinungen
(Steinkohlenbergehalde mit Kohleschlamm und Schlacke-
ablagerungen), Nutzung als Park- und Freizeitfliche, hier
nur Untersuchung der Vegetation

Die Untersuchungen umfassten folgende Themenkomplexe:

0 Historische Nacherkundung
O detaillierte technische Erkundung und Monitoring
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spezielle geochemische und mikrobiologische Untersuchungen

Untersuchungen zum Prozessverstindnis (Saulenversuche, Sickerwasser-, Stromungs-
und Transportmodellierungen, u. a.)

Untersuchung der Vegetation (nur Halde 17)
Entwicklung, Verifizierung und Anwendung eines Haldenbewertungsschemas.

Die Ergebnisse der Untersuchungen an den 4 Halden fiihren zu folgenden Aussagen:

1

Halden als Schadstoffquelle

e Schadstoffpotenzial (Iststand)

0}

0]

Das bergbauspezifische Haldeninventar besitzt hohe Schwermetallkonzentrationen im
Feststoff und im Eluat. Besonders die Gehalte an As, Cd, Ni und Zn sind typisch fiir
die Bergehalden der Steinkohlenreviere. Die Gehalte tliberschreiten die entsprechenden
Priifwerte des Bodens und die Sickerwasserpriifwerte nach Bundesbodenschutzver-
ordnung um das Mehrfache. Insbesondere die Priifwerte des Bodens fiir die Kleingar-
tennutzung werden an der Halde 45 Zwickau gravierend liberschritten (um das 10- bis
200-fache).

Die Halden weisen auf Grund ihrer spezifischen Schiittungsentwicklung, unterschied-
licher Produktionszeiten und unterschiedlicher geologischer Herkunft des Bergemate-
rials ein unterschiedliches Stoff- und demzufolge Schadstoffpotenzial auf.

Das spezifische Austragspotenzial der unterschiedlichen Haldenmaterialien sowie die
verschieden hohe Mobilitdt der Metalle wurden durch Eluatuntersuchungen sowie se-
quenzielle Extraktion und Sédulenversuche belegt. Hohe mobile Anteile zeigen vor al-
lem die Schwermetalle Cd, Ni und Zn. Da vielen Halden eine wirksame Oberflachen-
abdichtung fehlt, sind diese Schwermetalle in den Haldensickerwéssern in Konzentra-
tionen bis in den mg-Bereich wiederzufinden. Es zeigen sich direkte Abhédngigkeiten
vom Disulfidgehalt der Haldensubstrate sowie dem Stadium des Versauerungsprozes-
ses. Die in den Sickerwissern geldsten Schwermetalle gehen bei ungiinstigen hydro-
geologischen Verhiltnissen in die oberen Grundwasserstockwerke liber. Haldennahe
Oberflachengewisser werden teilweise stark durch den Eintrag von Schwermetallen
beeintrachtigt. Sowohl im Oberflichenwasser als auch in den Sedimenten sind
Schwermetallanreicherungen zu verzeichnen.

Aktive Haldenbrinde bewirken eine Verdnderung der Haldensubstrate in Richtung er-
hohtes Austragspotenzial der Schadstoffe (Halde 10 Zwickau, insgesamt werden an 6
Halden aktuell Haldenbrinde beobachtet).

e Typische Umsetzungsprozesse in den Halden

0}

Die Haldenbrdande bewirkten beziiglich des Austragspotenzials der Schadstoffe durch
das ,Rosten der Sulfide eine Freisetzung der urspriinglich in den we-
nig/nichtloslichen Sulfiden enthaltenen Schwermetalle (z. B. Cd, Zn, Ni), so dass sie
fiir die Auslaugung durch infiltrierende Niederschlags- bzw. sich nach der Teufe zu
bewegende Haldensickerwisser zur Verfiigung stehen.

Die Sulfidoxidation erfolgt weiterhin im Rahmen der ,,normalen®, nicht thermisch in-
duzierten Verwitterungsvorginge. Damit erfolgt eine chemisch und mikrobiologisch
kontrollierte Schadstofffreisetzung, mit der eine Versauerung der Sickerwisser, eine
Losung der Schwermetalle sowie eine starke Erhohung der Salzfrachten einhergehen.

Der endgiiltige Schadstoffaustrag aus der Halde wird weiterhin von Prozessen der
Schadstofffixierung/-immobilisierung im Haldenkorper gesteuert. Diese Prozesse ge-



hen vordergriindig an Schichtgrenzen vor sich, die meist geochemische Barrieren dar-
stellen.

Methodik zur Untersuchung der Umsetzungsprozesse

(0]

Die Umsetzungsprozesse in den Haldenkorpern konnen durch Feststoff- und Eluatun-
tersuchungen ansatzweise erkannt werden. Effektivere Methoden stellen die unter-
schiedlichen Sdulenversuche, eine sequentielle Extraktion der Proben, die Untersu-
chung der vorkommenden Schwefelmodifikationen sowie eine Quantifizierung schwe-
fel- und eisenoxidierender bzw. sulfat- und eisenreduzierender Mikroorganismen dar.

Gesittigte Saulenversuche nach der Musterleistungsbeschreibung ,,Laborative Unter-
suchungen zur Sickerwasserprognose im Rahmen der DU* des LfUG ergeben schnelle
Informationen iiber das allgemeine Elutionsverhalten der Haldenmaterialien in Ab-
hingigkeit von der Zeit. Es kdnnen Daten zum Quellterm und zum Transportterm fiir
die Sickerwasserprognose daraus ermittelt werden.

Ungesittigte Sdulenversuche erbringen Daten iiber das Mobilisierungsverhalten der
Schadstoffe unter verdnderten pH- und Redoxbedingungen, die den Felddaten, z. B.
den Sickerwassergehalten, sehr nahe kommen (z. B. fiir Cd, Zn und Ni als mobile Me-
talle; Cu, Pb und As als eher gebundene Metall(oid)e), da hier realititsndhere Ver-
suchsbedingungen vorliegen. Durch den hoheren Sauerstoffanteil finden biochemische
Umsetzungsprozesse und eine verstirkte Oxidation mineralischer Disulfide statt.

Inokulierte ungesdttigte Sdulenversuche schaffen Erkenntnisse iiber das verstérkte
Mobilisierungsverhalten der Metall(oid)e, das die Bedingungen vor allem in den che-
misch und mikrobiologisch aktiven Zentren der Halde nachvollziehen ldsst.

Mit o.g. drei verschieden durchgefiihrten Sdulenversuchen (Quellterm) konnten um-
fangreiche Erkenntnisse iiber das Elutionsverhalten des Haldeninventars gewonnen
werden. Auf Grund der inhomogenen Zusammensetzung und der unterschiedlichen
biogeochemischen Aktivititen in den Halden existieren unterschiedliche Zonen, die
jeweils durch die verschiedenen Sdulenversuche abgebildet werden. Mit Schadstoft-
konzentrationen, Elutionsraten und Frachten wird der Quellterm charakterisiert
(Schadstoffquelle). Das bildet die Datengrundlage fiir die Sickerwasserprognose.

Die Ergebnisse der sequentiellen Extraktion erlauben ein gesichertes Verstdndnis der
Ergebnisse aus den Untersuchungen der S4-Eluate, der Sdulenversuche, sowie des
Verhaltens der Schwermetalle in Abhédngigkeit vom Teufenprofil der Halden, da die
Bindungsverhéltnisse und das Mobilitdtsverhalten der Elemente in unterschiedlichen
Haldenbestandteilen beschrieben werden.

Fir die Umsetzungsprozesse in den Halden sind auBerdem die unterschiedlichen
Schwefelmodifikationen in den Ausgangs-, Zwischen- und Endprodukten von Bedeu-
tung. Durch die Haldenbrand-, Verwitterungs- sowie die geochemisch und mikrobio-
logisch induzierten Oxydationsvorgénge erfolgt generell die Umwandlung des Sulfid-
schwefels in Sulfatschwefel (mit Schadstofffreisetzung und Versauerung). Uberwie-
gend mikrobiologische Vorgénge kdnnen aber auch eine Sulfatreduktion bewirken, die
wiederum zur Immobilisierung der ehemals mobilisierten Schadstoffe fiihrt.

Die Umsetzungsprozesse haben die Bildung unterschiedlicher Sekundérminerale zur
Folge. Im Zuge der bisherigen Untersuchungen konnte lediglich Gips eindeutig diag-
nostiziert werden. Von anderen Haldenstandorten ist eine Vielzahl von Sekundirmine-
ralen bekannt.

An allen Haldenstandorten konnte ein enger Zusammenhang der gefundenen Mikroor-
ganismen-Populationen mit den chemisch-physikalischen Parametern des jeweiligen
Standortes festgestellt werden. Die Mikroorganismen konnen sehr gut zur Charakteri-
sierung der biogeochemischen Vorginge in den Halden herangezogen werden und
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stellen geeignete komplexe Indikatoren der unterschiedlichen Stoffstrome (saline und
saure Wisser, anorganische und organische Nihrstoffe) in den einzelnen Halden dar.
Infolge der unterschiedlichen Umweltbedingungen an den verschiedenen Halden-
standorten zeigen die Mikroorganismen eine hohe standort-spezifische Diversitit.

e Schadstoffpotenzial (Prognose)

O Anhand der Saulenversuche konnten Prognosen beziiglich des weiteren Versauerungs-

potenzials der verschiedenen Halden gegeben werden. Im Falle der Vertrauen-Schacht
Halde in Lugau/Oelsnitz konnte fiir viele Schwermetalle gezeigt werden, dass bei ei-
ner fortschreitenden Versauerung des Haldenmaterials mit einer Erhohung der Kon-
zentrationen in den Sicker- und Grundwissern um ein Vielfaches zu rechnen ist, so
dass Handlungsbedarf besteht. Auch fiir die nicht von der Deponie beeinflussten Be-
reiche der Morgenstern-Schacht III-Halde in Zwickau, in denen thermisch aktive Zo-
nen die Umsetzungsprozesse der mineralischen Disulfide vorantreiben, ist Handlungs-
bedarf zur Unterbindung dieser Prozesse und damit eines Eintrages von Metall(oid)en
in das umliegende Grund- und Oberflichenwasser gegeben.

Mit Hilfe der Saulenversuche und der Abschitzung der Sickerwasserneubildungsrate
konnte eine erste Quantifizierung des Schadstoffaustrages aus den Halden vorgenom-
men werden (Frachtabschédtzung durch Grund- und Sickerwassermodellierung). Aus
einer stirker versauerten Halde wie der Vertrauen-Schachthalde kénnen bis zu 6.000
kg/a Zink, 33 kg/a Cadmium, 1,6 kg/a Blei, 126 kg/a Nickel sowie 74.000 kg/a Sulfat
in das Grund- und Oberflichenwasser abflieen. Bei einer Hochrechnung {iber alle
Haldenstandorte ergibt sich daraus eine erhebliche weitrdumige Befrachtung des
Grund und Oberfldchenwassers.

Werden keine weiteren MaBBnahmen zur Verminderung des Schadstoffaustrages unter-
nommen, werden der Schadstoffaustrag aus den Halden und der Eintrag in die Grund-
und Oberflichenwisser noch iiber mehrere Jahrhunderte andauern.

Die Charakterisierung der Steinkohlebergehalden (wesentliche Primédrdaten aller Halden der
zwei betrachteten Reviere wurden in der ACCESS - Datenbank ,,Gefahrdungspotenzial Stein-
kohlenhalden Sachsen* abgelegt) bildet die Grundlage fiir eine Gefahrdungsabschitzung.

2

Empfehlungen zur zuklnftigen Untersuchungsmethodik der Halden

Um ein zwischen den Halden vergleichbares Gefahrdungspotenzial ableiten zu kon-
nen, ist flir alle Halden ein einheitlicher Kenntnisstand (mindestens Beweisniveau His-
torische Erkundung) herzustellen.

Um einen umfassenden Uberblick iiber das Gefihrdungspotenzial der Steinkohlehal-
den im Freistaat Sachsen zu erhalten, sind die Halden des Steinkohlenreviers Freital
ebenfalls zu betrachten.

Nach Schaffung eines einheitlichen Beweisniveaus ist auf Grundlage einer aktualisier-
ten Gefdhrdungsabschitzung fiir priorisierte Standorte die Ermittlung/Modellierung
der Schadstofffreisetzungs/-immobiliserungsprozesse (z. B. durch Sdulenversuche,
Schwefel-Bestimmungen, Sickerwassergewinnung innerhalb der Halden, Nutzung
moderner Modellierungswerkzeuge, Mikrobiologie, sequenzielle Extraktion) durchzu-
fithren und zu bewerten.

Beobachtung des langfristigen Versauerungspotenzials und des daraus folgenden
Schadstoffaustrages mit einem langjahrigen Monitoring der Haldensickerwisser.

Die Datenbank ,,Gefdhrdungspotenzial Steinkohlenhalden Sachsen® ist als effektives
Arbeitsinstrument zur Steuerung zukiinftiger Maflnahmen weiter zu pflegen und zu
qualifizieren.
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Es ist in jedem Einzelfall, entsprechend dem Vorgehen nach Bundesbodenschutzgesetz, nach-
zuweisen, ob eine Altlast oder schidliche Bodenveranderung vorliegt und welche Mafinah-
men dann am Standort sinnvoll und effektiv sind. Im Rahmen des Projektes wurden erste
MaBnahmen zur Minimierung des Schadstoffaustrages (fiir Pfad Boden-Pflanze: Bodenver-
besserungen, gezielter Pflanzenanbau; fiir den Pfad Boden-Mensch und Boden-Grundwasser:
Ertlichtigung der vorhandenen Vegetation mit Aufbringung von Pflanzenndhrstoffen und
Kalk) bzw. zur Unterbindung der Nutzung (Nutzungsbeschriankung Kleingarten, Pilzsammler,
Nutzung von Haldensickerwasser, Grundwasser erst einmal priifen etc.) vorgeschlagen.

AuBerdem wurden Vorschlidge abgeleitet, die sich gliedern in Untersuchungen mit For-
schungscharakter und Untersuchungen im Rahmen behordlicher Mafinahmen mit Orientie-
rung an den Zielen der EU-WRRL.

Im Folgenden wird die Gliederung des Kurzberichtes zur Information dargestellt.

Gliederung des Kurzberichtes

Vorbemerkung

1 Zusammenfassung

2 Anlass und Zielstellung

3 Charakteristik der Steinkohlenbergehalden
3.1 Revier Zwickau

3.2 Revier Lugau/Oelsnitz

4 Hydrogeologische und geochemische Modellierung
4.1 Methodik

4.2 Ergebnisse

5 Sdulenversuche und sequentielle Extraktion (BGD +TU)

6 Untersuchung der Schwefelmodifikationen

6.1 Rolle der Schwefelmodifikationen bei der Mobilisierung von Schadstoffen
6.2 Untersuchung von Haldenmaterial der Vertrauen-Schacht-Halde

7 Mikrobiologische Untersuchungen

8 Forstliche Standortauswertung

8.1 Ziel und Methodik

8.2 Ergebnisse

9 Bewertungsschema fiir Steinkohlenhalden

10 Haldenpriorisierung mit Einschitzung des Gefahrdungspotenzials
10.1 Revier Zwickau

10.2 Revier Lugau/Oelsnitz

11 Vorschlag Branchenblatt Steinkohlenbergehalden
12 einzuleitende/weiterzufithrende Maf3nahmen

12.1 Weiterer Forschungsbedarf

12.2 Behordlicher Handlungsbedarf

13 Literatur

14 Tabellenverzeichnis

15 Abbildungsverzeichnis

16 Anlagenverzeichnis
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Das umfangreiche Forschungsvorhaben hatte eine Laufzeit von 3 Jahren (2005-2007) und
fithrte zu einer umfangreichen Datenlage. Es wurde von einer Gemeinschaft von Forschungs-
nehmern, bestehend aus G.U.B. Ingenieur AG Zwickau, Beak Consultants GmbH Freiberg
und dem Institut fiir Abfallwirtschaft und Altlasten der TU Dresden im Zeitraum 2005 bis
2007 realisiert. Eingegangen sind aulerdem Ergebnisse des Boden- und Grundwasserlabors
Dresden und des Ingenieurbiiros Neef Zwickau.

Fiir interessierte Personen, die nicht direkt betroffen sind und somit nicht den Originalbericht
durcharbeiten wollen, wurde im LfULG ein sogenannter Kurzbericht zusammengestellt. Die-
ser umfasst trotzdem noch mehr als 50 Seiten ohne Anlagen, gibt aber die wesentlichen Er-
gebnisse des Vorhabens wieder. Die Inhalte wurden im Vergleich zu den Originalberichten
stark gekiirzt bzw. zusammengefasst. Die wesentlichen Primérdaten zu den Haldenobjekten
wurden in einer von der Fa. G.E.O.S. entwickelten ACCESS - Datenbank abgelegt. Als
Grundlage fiir weiterfiihrende fachliche Diskussionen bzw. Entscheidungen zu dieser Thema-
tik sollten deshalb immer die Originalberichte bzw. die Datenbank zu Rate gezogen werden.

Weiterfiihrende Informationen erhalten Sie iiber die angegebenen Ansprechpartner.

Dr. Manfred Felix, Antje Sohr, Dr. Peter Riedel, Larissa Assmann; LfULG
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Das Sichsische Altlastenkataster (SALKA) wurde bis zur Einfiihrung der Version SALKA 7
in allen beteiligten Behorden (Landkreise/kreisfreie Stiadte (LK/kfS), Regierungsprisidien
(RP) mit Umweltfachbereichen (UFB) und Landesbehorden) in lokalen Datenbanken gefiihrt.
Somit verfiigte bislang jede Behorde iiber einen eigenen Datenbestand. Zur Zusammenfiih-
rung der Daten entsprechend des Zustidndigkeitsgebiets in den RPen, UFBen und den Landes-
behdrden erfolgte ein halbjéhrlicher Datenaustausch. Auch an Ingenieurbiiros wurden Daten
von den LK/kfS im SALKA-Austauschformat zur Aktualisierung libergeben. Die bearbeiteten
Daten wurden im selben Format zum Einlesen in die Datenbank an den betreffenden LK/kfS
zuriickgesendet.

In Fortfithrung der 15-jéhrigen Programmbhistorie mit einer fortlaufenden Weiterentwicklung
von SALKA auf dem Stand der Technik entschied sich das LfULG fiir eine Zusammenfiih-
rung der lokalen Datenbestdnde aus den beteiligten Behdrden in einer zentralen Datenbank.
Mit der Einfiithrung von SALKA 7 zum 01.05.08 wird der landesweite Datenbestand fiir den
Zugriff aller Anwender in einer im LfULG befindlichen Datenbank gehalten. Damit entfallen
die Aufwendungen fiir den Datenaustausch und sdmtlichen Nutzern stehen Daten mit dem
aktuellen Bearbeitungsstand zur Verfiigung.

Programmstruktur SALKA 7

Entwicklungskonzept

Obwohl die Umstellung auf eine zentrale Datenhaltung eine Neuprogrammierung des Ge-
samtsystems erfordert, wurden Datenbankstruktur, Bedienungsoberfldche und Programm-
funktionalitit aus der Vorgingerversion SALKA 2000 weitgehend beibehalten. Damit sollte
die bestehende Struktur der Altlastenerfassung in Sachsen bewahrt werden, um eine Minimie-
rung konzeptioneller Probleme bei den Programmierarbeiten und eine hohe Akzeptanz der
breiten Nutzergemeinde fiir die neue Katastersoftware zu erzielen.

SALKA 7 eignet sich demnach wie die Vorgédngerversion zur Haltung aller relevanten Daten
aus der Behandlung von Altlastverdachtsflachen und Altlasten (ALVF). Der Funktionsum-
fang der Anwendung beinhaltet neben der Speicherung altlastenrelevanter Daten auch um-
fangreiche Auswertungswerkzeuge wie das Berichtstool oder administrative Instrumente bei-
spielsweise zum Austausch von Daten oder zur Nutzerverwaltung. Zudem verfiigt SALKA 7
liber Methoden wie Suchfunktionen und Berechnungsroutinen.

Das System besteht, wie in Abbildung 1 aufgezeigt, aus einer zentralen Datenbank, die mittels
Web-Service iiber eine Datenferniibertragung (z. B. Internet, Kommunales Datennetz) von
einer Windows-Smart-Client-Software angesprochen wird. Auf jedem Arbeitsplatz - PC ist
daher ein SALKA 7- Client zu installieren.
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SALKA 7 - Windows-Applikationen mit .NET-WEB-Service
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Weitere Informationen zum Programmautbau sind dem Heft ,,Grundwasser Altlasten Aktuell
2007 auf den Seiten 29 bis 34
(http://www.LfULG.smul.sachsen.de/de/wu/umwelt/LfTULG/LfULG-
internet/documents/32_Altlasten GW_ Aktuell2007.pdf) zu entnehmen.

Salka System 2007 | hitp://www.cc-dresden.de

Abbildung 1: Systemarchitektur SALKA 7

Neue relevante Programmelemente

Im Folgenden werden einige Elemente von SALKA 7 erldutert, die im Vergleich zur Vorgén-
gerversion SALKA 2000 modifiziert und von besonderer Relevanz fiir die Anwender sind.
Die aus dem Wechsel zu einer Windows-Forms Anwendung resultierende Optimierung von
Bedienungsmerkmalen ist nicht im Detail ausgefiihrt.

Berechtigungskonzept

Ein ausgereiftes Berechtigungskonzept ist bei einem Zugriff aller Nutzer auf eine gemeinsame
Datenbank in Bezug auf den Datenschutz von zentraler Bedeutung.

Jede Behorde verfiigt in SALKA 7 iiber eine eigene Nutzergruppe, unterteilt in Administrato-
ren und Nutzer. Zum Anlegen und Editieren von Nutzerberechtigungen dient in SALKA 7 der
Meniipunkt Nutzerverwaltung, auf den ausschlielich Administratoren zugreifen konnen. Je-
der Administrator kann fiir seinen Amtsbereich wiederum Administratoren oder Nutzer anle-
gen. Damit werden die Nutzer nicht zentral im LfULG, sondern in den Behorden eigenstindig
verwaltet. Fiir den Zugriff auf Daten in SALKA 7 bendtigt jeder Anwender einen Nutzerna-
men und ein Passwort. Jede Behorde hat nur Zugriff auf Daten von ALVF, die innerhalb des
jeweiligen Zustindigkeitsgebiets liegen.

Als kleinste Verwaltungseinheit im Berechtigungskonzept von SALKA fungieren die LK/kfS
als Vollzugsbehorden, die zur Datenerfassung Schreibrechte bendtigen. Ansonsten besitzen
lediglich die Administratoren des LfFULG einen schreibenden Zugriff auf die zentralen Daten.

Alle Datenbankelemente, die einer Behorde zugeordnet sind (Nutzer, Verzeichnisse, Berichte,
etc.) erhalten als Préfix ein Behordenkiirzel um eine direkte Zuordnung zu ermoglichen und
Bezeichnungskonflikte zu vermeiden. Ein im LfULG angesiedelter SALKA - Administrator
kann zur Datenbankpflege alle angelegten Datenbankelemente editieren und 16schen.

Externen Bearbeitern wird kein Zugriff auf den aktiven Datenbestand eingerdumt, sondern
von einem Administrator der zustdndigen Vollzugsbehorde eine Kopie der angeforderten Da-
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ten in ein eigenes Verzeichnis (IB-Verzeichnis) von SALKA 7 abgelegt. Fiir das Anlegen
eines externen Bearbeiters, die automatische Erstellung des zugehorigen Verzeichnisses und
das Kopieren von Daten wurde zur Anleitung des ausfithrenden Administrators ein Workflow
implementiert. Fiir den Zeitraum der Bearbeitung durch ein Ingenieurbiiro wird ein Schreib-
recht flir das IB-Verzeichnis erteilt und die Editierfahigkeit der betreffenden Daten im Haupt-
verzeichnis gesperrt. Bearbeitete Daten konnen vom Administrator der zustindigen Behorde
wieder in das Hauptverzeichnis iibernommen werden. In Abbildung 2 ist die Verfahrensweise
schematisch wiedergegeben.

Dateniibergabe durch IB

X ingabe durch IB

Datenein

D|fferenz

—# protokoll
.:‘ ‘.\.
Q
3

LfULG/SMUL

Daten aus SALKA 2000

Administratoren erzeugen Kopien als statische Datenbankausziige

Abb. 2: Prinzip fiir Ingenieurbiiroverzeichnisse und Datenkopien in Verzeichnissen

Neuzuordnung von Uberwachungsprogrammen

Die Formulare zu Uberwachungsprogrammen, zumeist in Gestalt eines Grundwassermonito-
rings, sind in der Version SALKA 2000 unter dem Meniipunkt Bearbeitungsstufe aufzurufen.
Dabei kann nur ein Uberwachungsprogramm eingegeben werden. Durch das Anlegen eines
neuen Uberwachungsprogramms wird in SALKA 2000 ein bestehendes iiberschrieben. Die zu
einem Uberwachungsprogramm gehdrigen Proben/Analysen sind in den Vorgéngerversionen
von SALKA 7 mit "MO" gekennzeichnet, werden bei Uberschreibung eines Uberwachungs-
programms jedoch nicht geldscht. Damit ergaben sich Inkonsistenzen in der Datenhaltung.
Zudem ist aus fachlicher Perspektive ein Uberwachungsprogramm nicht einer Bearbeitungs-
stufe der Altlastenbehandlung gleichzustellen.

Daher sind Uberwachungsprogramme in SALKA 7 unter einem neuen, gleichnamigen Menii-
punkt aufzurufen, wobei fiir jede Bearbeitungsstufe ein Uberwachungsprogramm angelegt
werden kann. Die Probenkennzeichnung "MO’ fillt in SALKA 7 weg und alle Proben werden
der jeweiligen Bearbeitungsstufe zugeordnet.
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Bemerkungen

Abb. 3: Probenkennzeichnung MO

Wenngleich keine neuen Proben mit der Kennung "MO’ angelegt werden kdnnen, so sind
bestehende Proben mit dieser Kennzeichnung noch einsehbar (s. Abb. 3). Das LfULG priift,
ob die Moglichkeit einer automatisierten Zuordnung dieser Proben zu den Bearbeitungsstufen
anhand des Datums der Probenahme besteht. Aktuell ist eine Anderung der Probenkennung
‘MO’ manuell durchzufiihren.

Altlastverzeichnisse kopieren

Die gesamten Daten des Altlastenkatasters wurden in der SQL-Server-Datenbank partitioniert
in so genannten ,,Altlastverzeichnissen* abgelegt. Neben dem aktiven, dynamischen Datenbe-
stand im Hauptverzeichnis von SALKA 7 existieren weitere Verzeichnisse. Dies ist bei-
spielsweise zur Sicherung der Datengrundlage von Statistiken notwendig und wird ebenfalls
zur Bereitstellung von Daten fiir Ingenieurbiiros genutzt

Prinzipiell verliert der Datenaustausch bei einer zentralen Datenhaltung an Bedeutung. Zudem
beansprucht die Ubertragung der Daten zwischen Client-Rechner und Datenbank zum Spei-
chern oder Einlesen in einem SALKA - Austauschformat erhebliche Systemressourcen auf
den zentralen Servern mit negativen Auswirkungen auf die Programmperformance. Daher
wurde die Moglichkeit geschaffen, vorselektierte Daten direkt innerhalb des SQL-Servers in
ein neues Verzeichnis zu kopieren und den Vorgang der temporéren Datensicherung auf eine
Datenbankoperation zu reduzieren. Zur langfristigen externen Datensicherung konnen Daten
weiterhin in beliebigem Umfang exportiert werden, jedoch wurde die importierbare Daten-
menge begrenzt. Fiir den Import groler Datenmengen besteht mit SALKA 2006 (s. u. Zusatz-
programme) ein nur im LfULG verfiigbares MS Access-Frontend mit direkter Anbindung zur
zentralen Datenbank

Kartendarstellung

Zur Darstellung der geographischen Lage von ALVF ist in SALKA 7 eine Darstellung mit
Karten und Luftbildern des Landesvermes-
sungsamtes Sachsen (LVA) implementiert
(s. Abb. 4). Zusitzlich kann auch eine Kar-
tendarstellung mit MS Virtual Earth ge-
wihlt werden, wobei der Zugriff auf MS
Virtual Earth fiir viele Anwender in den
Unteren Bodenschutzbehorden gesperrt ist.
Bei beiden Varianten erscheint in einem
neuen Fenster die ALVF als Punkt zentral
in einer Karte. In den Karten des LVA
Sachsen konnen die in SALKA 7 gelade-
nen AKZ (Altlastkennziffer zur Identifika-

L] Cerme pm Landeyvanrasungnamt Gacheen - AKE HI000 1L TIS000

i T | s e | el o 2 g tion einer ALFV) eines Kreises oder einer
Gemeinde in einer Mehrpunktdarstellung
Abb. 4: Integrierte Kartendarstellung angezeigt werden.
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Zusatzprogramme

Fiir verschiedene Funktionalitdten, die nach der Umstellung auf die zentrale Datenbank vom
LfULG auszufiihren sind, wurden folgende Zusatzprogramme entwickelt:

SALKAAdmiIn Administration von Katalogen (z. B. Gemeinde- oder Parameterkata-
log), Auswabhllisten (z. B. Branchen, Abfille) und der Zugriffsrechte
von Nutzergruppen auf Datenbankformulare

SALKA 2006 Abwirtskompatibler Import von Massendaten im SALKA-Austausch-
format und direkter Zugriff auf Datenbanktabellen

SALKAStatistik ~ Automatisierte Erstellung von statistischen Auswertungen des landes-
weiten Datenbestandes

Diese Werkzeuge sind nur im LfULG verfiigbar.

Grunddaten zu ALVF aus SALKA werden in mehreren Behorden auch auflerhalb der Altlas-
tenbehandlung verwendet und beispielsweise zu Planungszwecken in externe Informations-
systeme (Cardo, Polygis u. a.) eingebunden. Dazu sind Teile des Datenbestandes entspre-
chend der Zugriffsrechte lokal in physischer Form bereitzustellen. Mit dem Zusatzprogramm
SALKATTransfer konnen diese Daten aus der zentralen Datenbank abgerufen und auf einer
lokalen Datenbank (SQL-Server oder Oracle) abgelegt werden.

Projektabwicklung

Informations- und Kommunikationsplattformen

Zur Information der beteiligten Behorden iiber die Funktionsweise der neuen Programmversi-
on wurden vom LfULG in Zusammenarbeit mit der Firma CC Hinweise zu verschiedenen
Themenbereichen auf den folgenden Internetseiten verdffentlicht:

- Installationsanweisungen
http://www.salka.net/ XML _SALKA7_ Install/Default.htm

- Programmhandbuch
http://pickup.cc-dresden.de/salkasystem2007/SalkaDoc/Handbuch zum Programm
Salka 7.pdf

- Schulungsunterlagen
http://pickup.cc-dresden.de/salkasystem2007/SalkaDoc/Schulung_Salka7.pdf

Des Weiteren wurde im LfULG unter der Adresse SALKA.LfULG@smul.sachsen.de ein
Funktionspostfach zum zentralen Empfang von Emails eingerichtet.

Damit erhilt ein groBBer Personenkreis Zugang zu den relevanten Programminformationen mit

einer personenunabhéngigen Plattform zur Annahme von Fragen und Hinweisen zu SALKA
durch das LfULG.

Entwicklungs- und Testphase

Die Programmierarbeiten der Firma Computer Concept, Dresden, begannen im Herbst 2005.
Erste Prototypen zu einzelnen Programmteilen wurden im ersten Halbjahr 2006 realisiert. Ein
Test durch mehrere Mitarbeiter des LfULG mit personenspezifisch zugewiesenen Testszena-
rien erfolgte ab August 2006. Vom Oktober 2006 an wurden aulerdem Mitarbeiter aus einem
UFB und von drei LK/kfS in die Programmpriifung einbezogen. Dieser Personenkreis erhielt
keine vorgegebenen Priifungsmuster, lieferte aber wertvolle Hinweise auf Programmfehler
und zur Optimierung des Systems. Zum Jahresende 2006 lag eine komplette Programmversi-
on vor. Da im Zuge der Programmentwicklung jedoch konzeptionelle Liicken deutlich wur-
den, kam es aufgrund von Nachauftrigen zu Verzogerungen im Zeitplan. Zum Juli 2007 er-
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folgte die Priifung einer betriebsfahigen Programmversion durch das LfFULG. Mit zwei Last-
tests bei einem gleichzeitigen Zugriff von etwa 10 Personen aus verschiedenen Behorden
wurden im Herbst 2007 die Reaktionszeiten untersucht. Aufgrund des durchweg guten Zeit-
verhaltens wurde das zuvor lediglich zu Priifzwecken installierte System auf einem Produk-
tivserver des LFULG implementiert.

Datenmigration

Die Datenmigration erfolgte in Etappen jeweils fiir die zum Zustandigkeitsbereich eines UFB
gehorigen LK/KfS. Ein Schreiben an die Amtsleitungen enthielt grundlegende Erlduterungen
zur Programmumstellung, Hinweise auf die Informationen im Internet und das SALKA -
Postfach sowie einen Schulungstermin mit der Bitte um Benennung von max. zwei Teilneh-
mern. AuBlerdem wurden die Internetadressen fiir die Installationsseiten angegeben und um
eine Implementierung von SALKA 7 an mindestens einem Arbeitsrechner gebeten.

Programmeinfiihrung restliche LK/kfS

Testphase im Produktivmodus

Programmeinfiihrung LK/kfS im Gebiet UFB DD und BZ

Lasttests

Test LfULG betriebsfahige Version

Nachauftrage

Externe Testpersonen

Programmtest LfULG

Teilpro
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Abb 5: Zeitdiagramm Programmentwicklung und -einfiihrung

Den eintdgigen Schulungen war besondere Bedeutung im Hinblick auf die Arbeitsfahigkeit
der mit Altlasten befassten Bearbeiter und auch in Bezug auf die Akzeptanz des neuen Sys-
tems beizumessen. Im Rahmen der Schulungen erhielt jede Behdrde die Zugriffdaten fiir min-
destens einen Administrator. Die teilnehmenden Behdrden wurden gebeten bis zu einem be-
nannten Termin die Betriebsfahigkeit des Programms zu bestitigen. Nach Erhalt aller Bestéti-
gungen zu einem UFB legte das LfULG ein Datum fiir die Ubergabe des jeweils aktuellen
Datenbestandes eines LK/kfS fest. Mit Ubersendung der Daten waren die Arbeiten mit SAL-
KA 2000 einzustellen und nach Benachrichtigung iiber die erfolgte Datenmigration im
LfULG mit der Version SALKA 7 fortzusetzen. Der Datenimport erfolgte mit dem Zusatz-
programm SALKA 2006.

Aufgrund der verzdgerten Eingéinge von Bestétigungen fiir den Bereich des UFB Radebeul
wurde die Datenmigration zum Jahresende 2007 mit dem Gebiet des UFB Bautzen zusam-
mengezogen. GeduBerten Vorbehalten gegen das neue System wurde mit einer zweimonati-
gen Testphase im Produktivbetrieb zur Priifung von Stabilitit und Belastbarkeit des Systems
vor der Migration weiterer Daten begegnet. Aufgrund des weitgehend stérungsfreien Betriebs
erfolgte eine ziigige Umstellung fiir die fehlenden Lk/kfS in den Monaten Mérz und April
2008 mit einem landesweiten Betrieb seit 01.05.2008. Der gesamte zeitliche Ablauf von Pro-
grammentwicklung, -test und -einfiihrung ist in Abbildung 5 dargestellt.
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Im Zuge der Migration mussten die Daten von mehreren LK/kfS bereinigt werden, da teilwei-
se ALVF mehrfach oder aus anderen LK/kfS enthalten waren. Diese Inkonsistenzen flihrten
beim Einlesen ohne vorherige Loschung fehlerhafter Eintriige zu Uberschreibungen von be-
reits importierten Daten.

Die kfS Dresden und der ehemalige LK Kamenz hatten bis zum Inkrafttreten der Verwal-
tungsreform aus unterschiedlichen Griinden (s. u. Anpassungen aufgrund Verwaltungsreform)
eine Umstellung auf die zentrale Datenhaltung abgelehnt . Seit 01.08.08 wird auch fiir diese
beiden Behdrden der aktive Datenbestand in SALKA 7 gehalten.

Erfahrungen im Produktivbetrieb

Aktuell werden in SALKA 7 bei ca. 170 aktiv registrierten Nutzern taglich 35 bis 55 Nutzer-
anmeldungen zur Bearbeitung oder Auswertung von Daten verzeichnet. Sehr vereinzelt
kommt es zu verzogerten Reaktionszeiten, die bislang auf allgemeine Netzprobleme zuriick-
zufiihren sind und demnach nicht spezifisch auf SALKA 7 zutreffen.

Der anfangliche Eingang einer gehduften Anzahl von Fehlermeldungen im SALKA-Postfach
resultierte zum Teil aus unvollstdndigen Programminstallationen oder Bedienungsproblemen
und ist mittlerweile riickldufig. Aufgrund der intensiven Nutzung wurden jedoch auch Pro-
grammfehler erkannt, die eine Bereitstellung von Programmupdates erforderten. Mittels der
bei SALKA 7 angewandten Click-Once-Technologie werden diese Updates beim Programm-
start automatisch an den Client-Rechnern installiert.

Wenngleich auch die Anzahl der angelegten Verzeichnisse zur Bearbeitung durch Ingenieur-
biiros ansteigt, ist an dieser Stelle derzeit noch ein Vermittlungsdefizit hinsichtlich der kom-
plexen Bedienungsroutinen festzustellen. Diesem ist durch zusétzliche Schulungen und einer
Ergidnzung des Informationsmaterials entgegenzuwirken. Letztlich bietet das Konzept jedoch
einen vereinfachten Zugriff der externen Bearbeiter auf bereitgestellte SALKA-Daten und
einen Beitrag zur Qualitdtssicherung der von Ingenieurbiiros tibergebenen Daten.

Bei einem ansteigenden Einsatz in Ingenieurbiiros und nach der geplanten Implementierung
weiterer Nutzer beispielsweise fiir den SACHSISCHEN STAATSBETRIEB IMMOBILIEN UND BAU-
MANAGEMENT oder das OBERBERGAMT ist von maximal 100 tiglichen Anmeldungen in SAL-
KA 7 auszugehen.

Obwohl nach einer Bedarfsanalyse des LfTULG das Zusatzprogramms SALKATransfer in
etwa der Hilfte der beteiligten Behorden benétigt wird, erfolgte bis zum Inkrafttreten der
Verwaltungsreform ein Datentransfer und die Ablage in lokalen Datenbanken nur in vier Am-
tern.

Anpassungen aufgrund Verwaltungsreform

Am 01.08.08 trat in Sachsen die Verwaltungs- und Funktionalreform in Kraft. Um diese
Strukturdnderungen in SALKA 7 zu reflektieren, sind AnpassungsmalBBnahmen in den Daten-
banktabellen und an der Bedienungsoberfldche der Client-Anwendung vorzunehmen. Aul3er-
dem ist das von der kfS Dresden geforderte Importwerkzeug fiir Flurstiicke und Flichenanga-
ben zu realisieren.

Abbildung gednderter Verwaltungsstrukturen

Fiir die Bearbeiter in den neuen LK/kfS und Landesdirektionen (ehemals RP) sind fiir den
Zugriff auf alle ALVF in den umgeformten Zustédndigkeitsgebieten neue Nutzergruppen zu
erstellen. Vom LfULG wurde in diesem Kontext eine landesweite Abfrage zur Ubertragung
bestehender Zugriffsrechte in die neuen Nutzergruppen durchgefiihrt. Im Ergebnis konnen
sich ab dem 01.08.08 iiber 100 Anwender in den neuen Verwaltungseinheiten mit neuem Nut-
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zernamen und dem alten Passwort anmelden. Dadurch stehen den Nutzern zuvor erstellte Pro-
grammelemente weiterhin zur Verfiigung. Auch kann ein neuer LK weiterhin auf erstellte IB-
Verzeichnisse zugreifen. Den neuen Nutzergruppen wurden neue Kiirzel als Préfixe in der
Bezeichnung von Datenbankelementen zugeteilt.

Es wurde weiter festgelegt, dass bestehende AKZ nicht gedndert werden und damit weiterhin
die alten Kreisschliissel enthalten. AKZ zu ALVF, die nach dem 01.08.08 neu angelegt wer-
den, erhalten automatisch an den ersten beiden Stellen die vierte und die fiinfte Ziffer der neu-
en Kreisschliissel (ASG).

Fiir das Zusatzprogramm SALKATransfer sind von den Behdrden beim LfULG neue
Zugriffsrechte abzufragen, mittels derer die Daten entsprechend den neuen Zustandigkeitge-
bieten lokal abgelegt werden konnen.

Importwerkzeug Flurstiicke/Flachenangaben

Fiir den Import der Flurstiicksdaten und FlachengroBen von Teilflichen sind die diesbeziiglich
ermittelten Daten im csv-Format mit Tabulatoren oder Semikola als Trennzeichen entspre-
chend der zwischen LfULG und der kfS Dresden abgestimmten Tabellenstruktur vorzuhalten.
Mit einem Formular kdnnen die Tabelleninhalte dann in die zentrale Datenbank eingelesen
werden. Wihrend Flachenangaben zu einzelnen oder mehreren Teilfldchen einlesbar sind,
wird bei einem Flurstlicksimport immer der gesamte Bestand an Flurstiicken eines LK/kfS
ersetzt. Dazu erfolgt zuerst ein Testimport, der bei einem fehlerhaften Ergebnis einen Produk-
tivimport verhindert. Auch erhélt der Anwender einen Hinweis, falls die Menge der einzule-
senden Flurstiicke geringer ist als die Flurstiicksanzahl in der Datenbank vor dem Import. Das
zusitzliche Importtool wurde auf Grundlage der Anforderungen der kfS Dresden konzipiert,
steht jedoch allen Unteren Bodenschutzbehdrden ab September 2008 zur Verfiigung.

Weitere Mallnahmen

Schulungen

Im Rahmen der Schulungen zur Datenmigration wurde der Bedarf eines gréf3eren Personen-
kreises an einer Veranstaltung zur Einfiihrung in Struktur und Funktionalitdten der neuen Pro-
grammversion deutlich. Dariiber hinaus kommt es im Zuge der Verwaltungsreform zu Perso-
nalverschiebungen, die zusitzliche Schulungen zu SALKA 7 erforderlich machen.

Das LfULG fiihrte daher vom 01. bis zum 17.07.08 eine Abfrage iiber den Bedarf zusétzlicher
Programmeinweisungen durch. Angeboten werden dabei ein Einfiihrungskurs fiir Einsteiger
und ein Kurs zur Vertiefung liber neue Programmelemente (z. B. Datenbearbeitung durch
Ingenieurbiiros). Das LfULG erhielt Riickmeldungen iiber eine Teilnehmeranzahl von iiber
100 Behordenvertretern. Ergdnzend wird im September/Oktober 2008 eine zweite Bedarfs-
analyse vorgenommen.

Die Schulungen sind fiir Behorden kostenfrei und werden von der Firma Computer Concept
in Eigenregie durchgefiihrt, wobei die Teilnehmer mit dem LfULG abzustimmen sind.

Aufgrund des grof3en Interesses auch aus der Privatwirtschaft, soll die Firma Computer Con-
cept zur Veranstaltung kostenpflichtiger Schulungen, die sich an den Erfordernissen von
SALKA - Bearbeitern aus Ingenieurbiiros orientieren, bevollméchtigt werden.

Neue Nutzergruppen

Weitere Nutzerberechtigungen fiir einen lesenden Zugriff auf den landesweiten Datenbestand
sind an das Oberbergamt, die Landestalsperrenverwaltung und an die Oberfinanzdirektion zu
vergeben. Dazu werden bis spétestens zum Ende September 2008 drei neue Nutzergruppen
dquivalent zu den bereits bestehenden mit Administratoren und Nutzern eingerichtet. Seit
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Einfiihrung von SALKA 7 haben des weiteren verschiedene Behdrden wie das Sadchsische
Staatsarchiv oder das StraBenbauamt Meiflen um eine Zugriffsberechtigung gebeten, iiber
deren Realisierung jedoch im Einzelfall zu entscheiden ist.

Leserecht Untere Bodenschutzbehorden

In den Unteren Bodenschutzbehorden haben nach dem Berechtigungskonzept des LfULG alle
Administratoren und Nutzer Schreibrechte in SALKA. In SALKA 2000 wurde bei vielen
LK/kfS an Mitarbeiter eine Berechtigung als Gast mit lediglich lesendem Datenzugriff verge-
ben. Da die Nutzergruppe Gast in SALKA 7 nicht vorgesehen war, wird zusétzlich fiir alle
Unteren Bodenschutzbehorden bis zum 01.08.08 die Nur-Lese-Nutzergruppe mit einer Be-
schrankung auf Leserechte im Datenbestand implementiert.

System zur Anwenderinformation

Aufgrund der geschilderten, vielféltigen Aktivitdten an und um SALKA sowie der zuneh-
menden Anzahl an Anwendern wurde vom LfULG ein System zur Information der Nutzer
beispielsweise zu neuen Entwicklungen, aufgetretenen und bereinigten Fehlern oder Service-
angeboten beauftragt. Jeder Nutzer kann eine Liste mit den gesamten Mitteilungen iiber das
Programm abrufen. Zusitzlich werden bei einer Anmeldung in einem Popup-Fenster alle seit
der letzten Anmeldung mit diesem Nutzernamen aufgelaufenen Meldungen automatisch an-
gezeigt. Eine Realisierung dieses Systems ist Ende September 2008 geplant.

Situationsbewertung und Ausblick

Nach einer etwa zweijdhrigen Entwicklungs- und Testphase wurde mit dem Programm SAL-
KA 7 fiir das Séchsische Altlastenkataster erfolgreich eine zentrale Datenhaltung eingefiihrt.
SALKA 7 wird landesweit in allen beteiligten Behorden eingesetzt. Die aktuell eingehenden
Fehlermeldungen bleiben angesichts des breiten Spektrums an Programmfunktionalitidten im
erwarteten Rahmen und haben keine grundsitzliche Auswirkung auf die Betriebsfahigkeit.
Die Reaktionszeiten bewegen sich im Bereich von wenigen Sekunden oder Sekundenbruch-
teilen. Damit ist hinsichtlich des Zeitverhaltens keine Verschlechterung gegeniiber der Vor-
gangerversion SALKA 2000 festzustellen.

Das LfULG bietet den Anwendern Informationsmaterialien und ein umfangreiches Schu-
lungsangebot, um neue Nutzer in das System einzuweisen und die Handhabung von neuen
Programmelementen zu vermitteln.

Derzeit werden verschiedene Maflnahmen vor allem im Rahmen der Verwaltungsreform um-
gesetzt, die voraussichtlich bis zum 30.09.08 abgeschlossen sind. Ein Zugriff der neuen Ver-
waltungseinheiten auf die Daten in SALKA entsprechend den veridnderten Zusténdigkeitsge-
bieten ist ab dem 03.08.08 gewéhrleistet.

Klaus Duscher, LTULG
Ulrich Walter, CC Computersysteme und Kommunikationstechnik GmbH, Dresden
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5. Statistische Auswertung SALKA —
Zahlen 2008

i

Software

Im Séchsischen Altlastenkataster werden die seit 1991 erhobenen Daten zu Altlastverdachts-
flichen und Altlasten gespeichert. Auf der Grundlage dieser Daten erfolgen auch statistische

Auswertungen. Im Folgenden werden ausgewéhlte Zahlen vorgelegt, die auf dem Datenbe-
stand Mai 2008 basieren.

Erfassung

Die Gesamtanzahl der in Sachsen erfassten Flichen in der Untergliederung nach der Flichen-
art (Altablagerung, Altstandort, Militdrische und Riistungsaltlasten) ist in der Abbildung 1
ersichtlich. In den letzten Jahren ist die Gesamtanzahl der erfassten Flachen leicht riicklaufig.
Die Reduzierung ist auf die Archivierung von Flichen auf Grund des ausgeschlossenen Ge-
fahrdungspotentials und von Sanierungen aber auch auf die Bereinigung des Datenbestandes
von Doppel- oder Fehlerfassungen zuriickzufiihren.

35.000

30.000

25.000 -
20.000 -
15.000 -
10.000 +

5.000 -

Anzahl der Altlasten bzw. altlastverd. Flachen und teilsanierten Altlasten

0,
1991 | 1992 | 1993 | 1994 | 1995 | 1996 | 1997 | 1998 | 1999 | 2000 | 2001 | 2002 | 2003 | 2004 | 2005 | 2006 | 2007 | 2008

Gesamt |12.439|17.767|18.839|20.620|27.856|30.998|32.241|32.297|27.992|27.697 | 27.180|26.677|26.418|26.044|25.669 | 25.233 | 25.023|23.722
W Milit/Rust. | 135 | 154 | 780 | 617 | 676 | 667 | 704 | 718 | 536 | 510 | 480 | 481 | 484 | 474 | 472 | 465 | 465 | 442
DAltstand. | 7.137 | 9.814 |10.056|11.809|18.428|21.120(22.203|22.197|18.776|18.595|18.106|17.652|17.400|17.032|16.752|16.430|16.261|15.159
WAltablag. | 5.167 | 7.799 | 8.003 | 8.194 | 8.752 | 9.211 | 9.334 | 9.382 | 8.680 | 8.592 | 8.594 | 8.544 | 8.534 | 8.538 | 8.445 | 8.338 | 8.297 | 8.121

Abb.1: Erfassungsstand in Sachsen — ohne Archiv (1991-2008)
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Untergliederung nach Flachenarten und in Teilflachen

Die im Kataster erfassten Flachen werden unterteilt in die Flachenarten Altstandorte, Altabla-
gerungen und Militdrischen-/Riistungsaltlasten. Dabei werden Altablagerungen und Altstand-
orte entsprechend der Definition des Bundes- Bodenschutzgesetz (BBodSchG) unterschieden.

Altablagerungen sind stillgelegte Abfallbeseitigungsanlagen sowie Grundstiicke, auf denen
Abfille behandelt, gelagert oder abgelagert worden sind.

Altstandorte sind Grundstiicke stillgelegter Anlagen, sowie sonstige Grundstiicke, auf denen
mit umweltgefdhrdenden Stoffen umgegangen worden ist, ausgenommen Anlagen, deren
Stilllegung einer Genehmigung nach dem Atomgesetz bedarf.

Die im Sachsischen Altlastenkataster vorgenommene Abgrenzung zu Militarischen/ Ris-
tungsaltlasten ergibt sich zum einen aus der besonderen Zustandigkeit und zum anderen aus
der speziellen Bearbeitung auf Grund der Art des Gefahrenpotentials. Diese Fldchen werden
im Wesentlichen vom Bund erhoben (Altlastenprogramm der Bundeswehr, WGT- Projekt des
Bundesumweltministeriums/ Umweltbundesamtes, diverse Forschungsvorhaben des Umwelt-
bundesamtes).

Die erfassten Flichen konnen in Teilflachen untergliedert werden. Die Notwendigkeit zur
Untergliederung kann sich aus der GroBe der Flache (Erstreckung iiber mehrere Flurstiicke
mit unterschiedlichen Besitzern) oder aus der unterschiedlichen Belastung ergeben, so dass
die Untersuchungen bzw. Sanierungen zeitlich differenziert oder fachlich voneinander unab-
hingig erfolgen. Die Abbildung 2 und die Tabelle 1 zeigen die Anzahl der Flachen in den
einzelnen Landkreisen/kreisfreien Stddten in ihrer Untergliederung in Teilfldchen.
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Abb. 2: Anzahl der Teilflichen in den Landkreisen und kreisfreien Stadten Sachsens im Verhéltnis zur Anzahl
der Gesamtfldchen — ohne Archiv (5/2008)
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Tabelle 1: Anzahl der Flachen und Teilfldchen in den Landkreisen und kreisfreien Stidten
Sachsens — ohne Archiv (5/2008)

Anzahl der Flachen Anzahl der Teilflachen
Landkreis/kreisfreie Stadt AA AS | MR | Gesamt | AA AS MR | Gesamt
Annaberg 190 378 6 574 195| 395 6 596
Aue-Schwarzenberg 163 350| 18 531 179 550 25 754
Chemnitz 207 639| 22 868 287 | 1134 52 1473
Chemnitzer Land 237 386 | 12 635 260 475 15 750
Freiberg 283 429 7 719 291 584 7 882
Mittlerer Erzgebirgskreis 125 378 7 510 125 548 23 696
Mittweida 380 952 | 17 1349| 393| 1061 27 1481
Stollberg 67 140| 18 225 75| 220 30 325
Plauen 132 192 0 324 143 340 0 483
Vogtlandkreis 457 657 | 14 1128 469 865 14 1348
Zwickau 104 349 2 455 116| 468 2 586
Zwickauer Land 192 647 1 840 196 708 2 906
Bautzen 824 347 | 21 1192 828 531 66 1425
Dresden 296 | 1393| 26 1715 323 | 1656 132 2111
Gorlitz 38 159 3 200 40| 406 3 449
Hoyerswerda 15 27 0 42 20 96 0 116
Kamenz 522 613| 34 1169 605| 1596 205 2406
Lobau-Zittau 350 791| 15 1156 358 | 1243 35 1636
MeilRen 248 411 19 678 251 462 28 741
Niederschl. Oberlausitzkreis 457 571| 16 1044| 463| 836 106 1405
Riesa-GroRR3enhain 472 896| 35 1403 491| 1392 429 2312
Sachsische Schweiz 327 386 6 719 335 545 25 905
WeilReritzkreis 344 470 9 823| 346| 570 9 925
Delitzsch 302 328 7 637 320 621 31 972
Ddébeln 196 149 8 353 204 256 15 475
Leipzig 213 | 1627| 24 1864 230| 2567 157 2954
Leipziger Land 298 573| 10 881 336 761 21 1118
Muldentalkreis 396 581| 31 1008 408 718 111 1237
Torgau-Oschatz 286 340| 54 680 293 397 114 804
Regierungsbezirk Chemnitz | 2537 | 5497 | 124 8158 | 2729| 7348 203| 10280
Regierungsbezirk Dresden 3893| 6064 | 184 10141| 4060| 9333| 1038| 14431
Regierungsbezirk Leipzig 1691| 3598 | 134 5423 1791| 5320 449 7560
[ Freistaat Sachsen |8121] 15159 442| 23722 8580|22001| 1690| 32271

Untergliederung nach Kategorien

Bei der Erfassung einer Fliache besteht zunéchst der Verdacht einer Altlast (Altlastverdachti-
ge Flache). Werden die Anhaltspunkte durch die Historische Erkundung bestitigt und in der
Orientierende Untersuchung ein hinreichender Gefahrenverdacht festgestellt, so folgt die De-
tailuntersuchung. Wird in deren Ergebnis ein Sanierungsbedarf festgestellt, wird die Fldche in
die Kategorie Altlast eingestuft. Nach der Sanierung, die meist nutzungsbezogen erfolgt, wird
die Fliche als sanierte Altlast gefiihrt. Bestitigt sich der Anfangsverdacht nicht, kann die
Flache der Kategorie keine Altlast/altlastverdachtige Flache zugeordnet und archiviert wer-
den. Die folgende Tabelle zeigt die Teilflachen der einzelnen Landkreise und kreisfreien Stad-
te in der Untergliederung nach den Kategorien.

25



Tabelle 2: Anzahl der Teilflachen in den Landkreisen und kreisfreien Stadten Sachsens unter-
gliedert nach Kategorie — mit Archiv (5/2008)

ohne Archiv Archiv ®
sanierte | keine sanierte

Landkreis/kreisfreie Stadt | ALVF | Altlast | Altlast® | Altlast? [ keine Altlast | Altlast Summe

Annaberg 521 17 15 43 3 0 599
Aue-Schwarzenberg 623 64 62 5 132 20 906
Chemnitz 1243 67 163 0 172 65 1710
Chemnitzer Land 626 69 44 11 48 7 805
Freiberg 731 52 96 3 299 21 1202
Mittlerer Erzgebirgskreis 603 9 83 1 140 34 870
Mittweida 1199 29 80 173 39 1 1521
Plauen, Stadt 261 11 49 4 26 6 357
Stollberg 414 22 46 1 210 43 736
Vogtlandkreis 1178 35 135 0 154 43 1545
Zwickau 524 27 33 2 138 14 738
Zwickauer Land 852 18 35 1 77 7 990
Bautzen 1314 35 76 0 68 12 1505
Dresden 1737 159 215 0 1301 313 3725
Gorlitz 394 10 44 1 90 45 584
Hoyerswerda 57 14 25 20 7 3 126
Kamenz 1826 153 424 3 109 20 2535
Lobau-Zittau 1407 69 131 29 142 3 1781
Meil3en 633 28 80 0 112 60 913
Niederschl. Oberlausitzkreis | 1176 76 140 13 63 19 1487
Riesa-GroRRenhain 2065 54 193 0 106 454 2872
Séachsische Schweiz 751 31 122 1 109 25 1039
WeilReritzkreis 783 53 89 0 76 9 1010
Delitzsch 797 49 80 46 62 21 1055
Ddobeln 422 12 41 0 123 15 613
Leipzig 2646 112 171 25 664 107 3725
Leipziger Land 868 110 140 0 241 11 1370
Muldentalkreis 1153 25 59 0 416 40 1693
Torgau-Oschatz 710 19 73 2 204 40 1048
Regierungsbhezirk Chemnitz 8775 420 841 244 1438 261 11979
Regierungsbezirk Dresden | 12143 682 1539 67 2183 963 17577
Regierungsbezirk Leipzig 6596 327 564 73 1710 234 9504
Freistaat Sachsen 27514| 1429| 2044|  384] 5331 1458| 39060

' - nutzungsabhingige Sanierung, Restrisiko bei Nutzungsanderung

2 _ kein Handlungsbedarf nach Gefihrdungsabschitzung; nicht archiviert,
da evtl. noch andere Teilflichen betroffen

? - kein Handlungsbedarf nach Gefdhrdungsabschitzung oder nutzungsunabhéngige Sanierung
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Bearbeitungsstand und Handlungsbedarf

Die Bearbeitung der erfassten Verdachtsflichen erfolgt stufenweise entsprechend den Bear-
beitungsstufen nach Bundes- Bodenschutzgesetz. Diese sind:

e Erfassung - Formale Erstbewertung (FEB) und Historische Erkundung (HE)
e Orientierende Untersuchung (OU)

e Detailuntersuchung (DU)

e Sanierungsuntersuchung (SU)

e Sanierung (San)

e Uberwachung (Monitoring), Nachsorge (MON)

Im Ergebnis jeder Untersuchungsstufe wird fiir die untersuchte (Teil-)Flache der weitere
Handlungsbedarf festgelegt. Hier wird unterschieden nach:

e A -es besteht kein Altlastverdacht (Ausscheiden der Flache aus der Bearbeitung)
e B - bei der derzeitigen Nutzung ist keine Gefdahrdung vorhanden (Belassen)
e C - Fliche ist zu iiberwachen (Uberwachung/Nachsorge)

E - Flache wird weiterbehandelt (Erkunden, Sanieren)

Sind die Ergebnisse einer Untersuchungsstufe nicht im Kataster eingetragen, so kann auch
keine Angabe zum Handlungsbedarf erfolgen. Automatisch wird der Eintrag:

e k. A. (noch) keine Angabe zum Handlungsbedarf
vorgenommen.

Die Tabelle 3 zeigt eine Ubersicht der in den einzelnen Landkreisen/ kreisfreien Stidten ein-
getragenen Teilflichen mit ihrem derzeitigen Bearbeitungsstand. Danach befinden sich die
meisten Teilflaichen noch in der Erfassung (Formale Erstbewertung und Historische Erkun-
dung).

27



Tabelle 3: Bearbeitungsstand der Teilflaichen (mit Archiv) in den Landkreisen und kreisfreien
Stadten Sachsens (5/2008)

Bearbeitungsstand

Landkreis/kreisfreie Stadt FEB HE ouU DU SU San Summe

Annaberg 248 182 125 18 11 15 599
Aue-Schwarzenberg 288 244 200 42 50 82 906
Chemnitz, Stadt 385 430 519 119 30 227 1710
Chemnitzer Land 315 197 151 55 34 53 805
Freiberg 608 218 176 53 30 117 1202
Mittlerer Erzgebirgskreis 249 316 161 19 8 117 870
Mittweida 970 284 137 25 24 81 1521
Stollberg 249 249 107 28 14 89 736
Plauen, Stadt 80 104 93 15 10 55 357
Vogtlandkreis 758 298 256 32 23 178 1545
Zwickau, Stadt 326 218 95 36 16 47 738
Zwickauer Land 616 175 114 34 9 42 990
Bautzen 784 335 253 19 26 88 1505
Dresden, Stadt 497 1872 612 105| 125 514 3725
Gorlitz, Stadt 66 219 178 28 4 89 584
Hoyerswerda 6 14 62 4 12 28 126
Kamenz 688 674 500 112| 117 444 2535
Lébau-Zittau 694 533 320 61 39 134 1781
Meil3en 449 158 127 24 15 140 913
Niederschl. Oberlausitzkreis 670 270 285 43 60 159 1487
Riesa-GroRenhain 998 574 524 84 45 647 2872
Sachsische Schweiz 147 553 137 38 17 147 1039
Weileritzkreis 299 394 146 27 46 98 1010
Delitzsch 105 431 287 94 37 101 1055
Dobeln 69 299 140 44 5 56 613
Leipzig, Stadt 453 1300 1256 359 79 278 3725
Leipziger Land 265 644 148 89 73 151 1370
Muldentalkreis 98 1249 180 56 11 99 1693
Torgau-Oschatz 352 397 125 47 17 110 1048
Regierungsbezirk Chemnitz 5092 2915 2134 476 | 259 1103 11979
Regierungsbezirk Dresden 5298 5596 3144 545| 506 2488 17577
Regierungsbezirk Leipzig 1342 4320 2136 689 | 222 795 9504
Freistaat Sachsen 11732 12831 7414 1710| 987 4386 39060

Eine zusammenfassende Ubersicht iiber die Bearbeitungsstinde und den festgestellten Hand-
lungsbedarf fiir ganz Sachsen zeigt die folgende Abbildung.

28




6.000

5.000

c  4.000

[}

o

2

=

= 3.000 —

]

e}

=

g

£ 2.000 1

1.000
*FEB (11.732) HE (12.831) OU (7.414) DU (1.710) SU (987) San (4.386)
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EAL (450) 0 256 141 5 0 48
BA2 (6.789) 1.299 2.992 952 49 53 1.444
Ok.A. (11.733) 10.051 258 683 156 49 536

* die FEB dient der Priorisierung, es erfolgt noch keine Angabe zum Handlungsbedarf, A1- noch im aktiven Datenbestand, A2 — be-
reits archiviert

Abb. 3: Bearbeitungsstand und Handlungsbedarf der Teilflichen — Sachsen- alle Fliachenarten (5/2008)

Kennzahlen

Um Entwicklungstendenzen besser einschiitzen zu kénnen, aber auch um eine bessere Uber-

sicht liber den Stand der Altlastenbearbeitung zu erhalten, wurden die folgenden Kennzahlen

abgeleitet, die sich aus dem Bearbeitungsstand und dem Handlungsbedarf der Teilfldchen

ergeben. Fiir die jéhrliche bundesweite Erhebung werden die Daten fiir die Gesamtflichen an

den Altlastenausschuss der LABO gemeldet.

e Anzahl altlastverdidchtigen Flichen (ALVF)
Wurde die Notwendigkeit zur Sanierung noch nicht durch die abschlieBende Geféhr-

dungsabschitzung (i. d. R. DU) festgestellt, spricht man von einer altlastverddchtigen
Flache.

e Anzahl der abgeschlossenen Gefahrdungsabschitzungen (GA)
Die Gefiahrdungsabschitzung ist abgeschlossen, wenn

0 nach der historischen Erkundung, der orientierenden Untersuchung oder der
Detailuntersuchung generell bzw. bei der derzeitigen oder geplanten Nutzung
keine Gefdahrdung von Schutzgiitern oder fiir den Mensch festgestellt wurde,

(0]

oder

nach der Detailuntersuchung und der endgiiltigen Gefdhrdungsabschétzung die

Sanierung der Altlast erforderlich ist.

e Anzahl der Altlasten (AL)
Wurde auf einer altlastverddchtigen Fliche Sanierungsbedarf festgestellt, wird diese
Flache als Altlast eingestuft.
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e Anzahl der Altlasten in der Sanierung (ALiS)
Zunichst wird fiir die als Altlast eingestuften Flachen eine Sanierungsuntersuchung
durchgefiihrt.

e Anzahl der sanierten Flachen (SanA)
Die Sanierungsarbeiten auf diesen Fldchen wurden abgeschlossen.

e Anzahl der Flichen in der Uberwachung (C)
Insbesondere nach SicherungsmafBnahmen aber auch bei Verzégerungen von notwen-
digen Sanierungen muss eine Altlast iiberwacht werden.

Die Abbildung 4 zeigt diese Kennzahlen fiir die Bereiche der drei Regierungsprésidien zu-
sammengefasst fiir alle Fldchenarten.
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BAL 413 624 323
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ESanA 1091 2487 795
ac 519 1042 544

ALVF - Altlastverdachtsflidche; GA - Gefahrdungsabschitzung abgeschlossen; AL - Altlasten; ALiS - Altlasten
in der Sanierung; SanA - Sanierung abgeschlossen; C — Uberwachung

Abb. 4: Kennzahlen(Teilflichen) — Sachsen- alle Flachenarten (5/2008)

Die Kennzahlen fiir die einzelnen Landkreise und kreisfreien Stidten sind in der Tabelle 4
zusammengefasst.

30



Tabelle 4: Kennzahlen (Teilflachen) in den Landkreisen und kreisfreien Stadten Sachsens —
alle Flachenarten (5/2008)

Landkreise/kreisfreie Stadte ALVF | GA AL | ALIS | SanA C
Annaberg 521 95 17 11 15 26
Aue-Schwarzenberg 624 263 64 45 82 55
Chemnitz, Stadt 1253 | 755 65 29 227 61
Chemnitzer Land 626 223 66 32 51 26
Freiberg 731 | 307 52 27 117 48
Mittlerer Erzgebirgskreis 603 261 9 8 117 22
Mittweida 1198 | 177 29 24 81 56
Plauen, Stadt 261 124 11 10 55 36
Stollberg 414 188 22 13 89 24
Vogtlandkreis 1178 | 329 34 22 168 94
Zwickau, Stadt 524 134 27 16 47 30
Zwickauer Land 853 130 17 9 42 41
Bautzen 1313 | 278 35 26 88 72
Dresden, Stadt 1777 | 1019 | 106 90 514 70
Gorlitz, Stadt 394 | 239 10 4 89 49
Hoyerswerda 56 80 14 12 28 11
Kamenz 1826 | 888 153 117 | 444 | 274
Loébau-Zittau 1407 | 369 69 39 134 | 116
MeiRen 633 | 232 28 15 140 43
Niederschlesischer Oberlausitzkreis 1181 | 396 71 60 159 109
Riesa-Grof3enhain 2066 | 976 54 43 646 170
Sachsische Schweiz 751 287 31 17 147 71
WeilReritzkreis 783 255 53 46 98 57
Delitzsch 797 | 385 49 37 101 68
Dobeln 422 174 12 5 56 60
Leipzig, Stadt 2648 [ 1708 | 111 79 278 | 241
Leipziger Land 871 372 107 73 151 80
Muldentalkreis 1153 | 260 25 11 99 53
Torgau-Oschatz 713 | 203 19 12 110 42
Regierungsbezirk Chemnitz 8778| 2987 413 246| 1091 519
Regierungsbezirk Dresden 12184 | 5019 624 469 | 2487 1042
Regierungsbezirk Leipzig 6603 | 3102 323 217 795 544
| Freistaat Sachsen [ 27565 | 11108| 1360| 932 4373| 2105|

Der Vergleich der Kennzahlen {iber die Jahre (Abbildung 5) ldsst erkennen, dass

e die Anzahl der altlastverddchtigen Flachen zuriickgeht,

e die Gefdhrdungsabschitzung auf immer mehr Fliachen abgeschlossen werden konnte
und

e die Anzahl der abgeschlossenen Sanierungen steigt.
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ALVF - Altlastverdachtsfliache; GA - Gefahrdungsabschitzung abgeschlossen; AL - Altlasten; ALiS - Altlasten
in der Sanierung; SanA - Sanierung abgeschlossen; C - Uberwachung

Abb.5: Kennzahlen (Teilflichen) — Sachsen - alle Flachenarten (2005-2008)

Sabine Gruhne, LTULG
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| 6. Datenqualitat SALKA — Projektstellen
L-\ 2007/2008
——

Das SMUL stellte im Zusammenhang mit der Einfiihrung der Verwaltungsvorschrift SALKA
die Notwendigkeit fest, den SALKA - Datenbestand zu iiberpriifen. Dabei sollten insbeson-
dere die Flachen, die nach heutigem Verstdndnis nicht mehr altlastenverdéchtig sind, aus dem
Kataster gestrichen werden und die verbleibende Eintrdge auf ihre Giiltigkeit gepriift und
wenn notwendig aktualisiert werden. Das Ziel sollte in einer Bereinigung des Datenbestandes
und in einer Erh6hung der Datenqualitit bestehen.

Da diese umfangreiche und zeitintensive Arbeit nicht mit dem vorhandenen Personalbestand
in den zustdndigen Behorden zu leisten gewesen wire, wurde durch das SMUL die Einrich-
tung von 3 Projektstellen initiiert. In jedem Regierungsprasidium konnte eine Projektstelle
eingerichtet werden. Die Bearbeiter haben im Mai 2007 ihre Arbeit aufgenommen und wer-
den noch bis Ende dieses Jahres in den Landkreisen unterwegs sein. Es sind Frau Duschek fiir
den Bereich des RP Chemnitz, Herr Palitzsch fiir den Bereich des RP Dresden und Herr Lin-
cke fiir den Bereich des RP Leipzig.

Die Bearbeitung erfolgt unter fachlicher Leitung des LfULG. Es wurden Kriterien festgelegt
mit denen der Datenbestand tiberpriift wird. Die Kriterien wurden in Kategorien unterteilt aus
denen sich die Art der Uberarbeitung der auffillig gewordenen Eintriige ergibt.

In der Kategorie 0 werden die potentiellen Negativfille ermittelt. Als solche werden angese-
hen:

* Doppelerfassungen
» Falsch angelegte Teilflichen
* Teilflichen mit dem Bearbeitungsstand FEB (bis 1995 erfasst)

* Branchen, die aus heutiger Sicht nicht mehr altlastrelevant sind
e Friedhofe,
e Steinbriiche,
¢ Fahrradwerkstétten,
e Kleintischlereien,
» Kleine Kohlelagerplitze (bis 100 m?)
» Polstereien
» Kleinstflachen (< 5 qm)

Die in dieser Kategorie erfassten Flichen werden den unteren Bodenschutzbehdrden zur Lo-
schung vorgeschlagen. Es wird der Einzelfall iiberpriift und nach Zustimmung die Loschung
vorgenommen.

In der Kategorie A werden die potentiellen Archivierungsfille ermittelt. Als solche werden
angesehen:

* Teilflichen mit dem Handlungsbedarf ,,A* — Ausscheiden
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* Teilflichen mit dem Bearbeitungsstand HE (bis 1995)

* Branchen
» Tierhaltungsanlagen,
* Giillelastflache, Giillebehilter, Fahrsilos
» Strickereien/Webereien (ohne Férberei bzw. Bleicherei)
* Néhereien

Die in dieser Kategorie erfassten Flichen werden den unteren Bodenschutzbehorden zur Ar-
chivierung vorgeschlagen. Es wird der Einzelfall iiberpriift und nach Zustimmung die Archi-
vierung vorgenommen.

In der Kategorie F werden die potentiellen Rearchivierungsfille ermittelt. Als solche werden
Teilflaichen aus dem Archiv angesehen, deren Handlungsbedarf nicht auf ,,A*“ — Ausscheiden
gesetzt wurde. Die in dieser Kategorie erfassten Flichen werden den unteren Bodenschutzbe-
horden zur Rearchivierung vorgeschlagen. Es wird der Einzelfall {iberpriift und nach Zustim-
mung die Rearchivierung vorgenommen.

In der Kategorie U werden die Fille ermittelt, in denen eine Uberarbeitung notwendig ist. Da
diese Bearbeitung nur durch Befragung der zustindigen Bearbeiter in den einzelnen Landkrei-
sen und kreisfreien Stiddten und/oder umfangreiche Akteneinsicht durchzufiihren und dement-
sprechend arbeits- und zeitintensiv ist, wurden diese Félle in Prioritdten unterteilt:

In der Prioritét 1 (hdchste) werden die folgenden Fille erfasst und iiberarbeitet:

* Die hochste eingetragene Bearbeitungsstufe ist niedriger als der im Teilflaichenformu-
lar angegebene Untersuchungsstand = Eintrag von Ergebnissen zu fehlender (hochs-
ter) Bearbeitungsstufe

* Die Notwendigkeit einer angelegten Teilfliche = wenn nicht notwendig, Léschung
oder Ubertrag der Ergebnisse zu einer anderen Teilfliche

* Koordinaten (Erkennen von Duplikaten, Eintragung fehlender Koordinaten)
* Die Flichenangabe im Teilflichenformular fehlt - Eintragung der Flichenangabe
In der Prioritét 2 (mittel) werden die folgenden Fille erfasst und iiberarbeitet:

* Fehlende Eintrige zu Abfallarten bzw. Branchen
» Fehlende Eintridge zu Proben-/Analysenwerten
In der Prioritét 3 (niedrig) werden die folgenden Fille erfasst und {iberarbeitet:
* SU /San ohne Angaben zu Sanierungszonen
» Sanierungszonen ohne Flidchenangaben

* SU/ San ohne Angaben zu Kosten
» Liicken zw. den eingetragenen Untersuchungsstufen

Die potentiellen Uberarbeitungsfille wurden durch Filter bzw. Datenbankabfragen ermittelt.
Sofern moglich werden Korrekturen oder fehlende Daten eingearbeitet.

Zum jetzigen Zeitpunkt wurde die Bearbeitung in 18 Landkreisen und kreisfreien Stddten
abgeschlossen. In der folgenden Ubersicht ist die Anzahl der iiberpriiften und iiberarbeiteten
Teilflachen in den einzelnen Kategorien zahlenmafig zusammengefasst.
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Landkreis/kreisfreie Kategorie | Kategorie | Kategorie | Kategorie
Stadt (vor 01.08.2008) 0 A F U

Chemnitz 71 1 0 202
Chemnitzer Land 39 12 2 239
Mittleres Erzgebirge 75 14 6 272
Stollberg 119 32 19 236
Plauen 7 0 1 97
Vogtlandkreis 82 9 1 248
Zwickau 13 2 21 139
Zwickauer Land 58 16 4 138
Bautzen 172 53 0 351
Hoyerswerda 23 9 11 61
Kamenz 104 28 0 283
Dresden (Zwst) 281 9 3 17
Meil3en 58 25 5 210
Riesa-GroRenhain 195 83 18 454
Sachsische Schweiz 74 7 4 215
Weil3eritzkreis 85 5 6 221
Dobeln 20 85 4 88
Leipziger Land 69 255 1 184
Muldentalkreis 27 185 7 279
Torgau-Oschatz (Zwst) 113 129 25 102
Summe 1685 959 138 4036

Es hat sich gezeigt, dass die Fille der Kategorie U bei weitem die vorhandene Kapazitit iiber-
steigt. In den bisher {iberarbeiteten Datenbestdnden konnten selbst die in der Prioritét 1 einge-
stuften Fille nicht zu 100% abgearbeitet werden. Trotzdem wurde durch die Uberarbeitung
eine qualitative Verbesserung erzielt. Die Riickmeldung aus den Landkreisen bestétigt die
positive Auswirkung auf den SALKA - Datenbestand. An dieser Stelle einen herzlichen Dank
an die engagierte Tétigkeit der Projektstellenbearbeiter.

Eine Verldngerung der Projektstellen wird fiir 2009 seitens des LFULG angestrebt.

Sabine Gruhne, LfTULG
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7. Fortsetzung der Vor-Ort-Messungen an
Grundwasseraufschlissen flr den Aufbau
operativer Messnetze zur Uberwachung
diffuser Stoffeintrage nach EU - Wasser-
S+ rahmenrichtlinie

Einfihrung

Im Ergebnis der Weitergehenden Beschreibung gemall EU - Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)
wurden fiir den Freistaat Sachsen insgesamt 22 Grundwasserkorper (GWK) ermittelt, fiir die
die angestrebte Erreichung eines guten chemischen Zustandes gemdl WRRL aufgrund vor-
handener Beeintrichtigungen durch diffuse Belastungsquellen als unklar bzw. unwahrschein-
lich eingeschétzt wurde. Hierbei handelt es sich bei 16 Grundwasserkérpern um rein sichsi-
sche GWK und bei 6 Stiick um grenziiberschreitende GWK:

11 dieser Grundwasserkorper wurden im Rahmen der 1. Projektphase im Jahr 2005 unter-
sucht. Im 2. Halbjahr 2006 erfolgte im Rahmen einer 2. Projektphase die Untersuchung der
verbleibenden 11 Grundwasserkorper. Unter ihnen befanden sich auch die o. g. 6 grenziiber-
schreitenden GWK.

Zu den letztgenannten 11 GWK kamen noch 4 Grundwasserkorper hinzu, fiir die weiterfiih-
rende Untersuchungen zu Ermittlungszwecken vorgesehen waren, so dass im Jahr 2006 insge-
samt 15 GWK untersucht wurden.

Im Ergebnis einer ersten Zustandsbewertung aller sdchsischen GWK unter Berlicksichtigung
des ,,Atlas der Nahrstoffeintrége in sichsische Gewiésser” (TU Dresden, 2007) ergab sich die
Notwendigkeit, weitere 8 GWK einer Uberpriifung des Belastungsgrades zu unterziehen.

Die aktuell zu untersuchenden GWK lagen im Wesentlichen in Nordsachsen nérdlich und
nordostlich von Leipzig in einem Korridor entlang der Landesgrenze zu Sachsen-Anhalt bzw.
Brandenburg nach Osten bis in den Raum Torgau-Riesa. Die zu untersuchenden Grundwas-
seraufschliisse befinden sich in den beiden Direktionsbezirken Leipzig und Dresden in insge-
samt 4 ehemaligen Landkreisen (Delitzsch, Muldentalkreis, Riesa-Grof3enhain sowie Torgau-
Oschatz).

Im Folgenden werden die Ergebnisse der im Zeitraum von Oktober 2007 bis Januar 2008
durchgefiihrten Untersuchungen dargestellt und ausgewertet.

Durchgefihrte Arbeiten an den ausgewahlten Grundwasseraufschlissen

Die fachtechnischen Arbeiten zur Auswahl von fiir die Errichtung operativer Messnetze fiir
diffuse Stoffquellen (OMD) potentiell geeigneten Grundwassermessstellen (GWM) und Brun-
nen beinhalteten:

» Sichtung und schrittweise Ergédnzung einer vom LfULG erstellten Stammdatentabelle
sowie Sichtung und tabellarische Einarbeitung der vom LfULG zu einigen GWM zu-
satzlich bereitgestellten Unterlagen,

» Nacherfassung fehlender Aufschliisse bzw. Ergénzung des vorhandenen Datenbestan-
des im UIS Sachsen (Erfassungsprogramm UHYDRO),

» Funktionspriifung der Grundwassermessstellen und Brunnen,
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» Aufnahme von Tiefenprofilen beziiglich der Sofort-Parameter Druck (Wasserstand),
Temperatur, pH-Wert, elektrische Leitfdhigkeit, Sauerstoff- und Nitratkonzentration
mit Hilfe der Multiparametersonde MPS-D,

» Werteaufnahme in diskreten Tiefenabstinden von i. d. R. 1,0 m im Vollrohr- und 0,5
m im Filterbereich unter Einhaltung der Elektrodeneinstellzeit je Messpunkt,

» fachgerechte Entnahme von Grundwasserproben (insgesamt 40 GW-Aufschliisse)
nach vorgegebener Priorititenliste zur Untersuchung auf alle relevanten chemischen
Parameter nach Tochterrichtlinie Grundwasser,

» digitaler Datenabgleich mit dem UIS Sachsen (Programm UHYDRO),

» Erstellung von GWM-Dokumentationen, bestehend aus Messstellenpdssen, Abpump-
Protokollen, graphischer Darstellung von Tiefenprofilen sowie der Dokumentation der
visualisierten UHYDRO-Daten.

Eignungsbewertung der untersuchten Grundwasseraufschltsse

Von den untersuchten 143 Grundwasseraufschliissen, die sich auf die zu untersuchenden 8
GWK (im Wesentlichen in Nordsachsen gelegen) verteilen, waren:

> 50 ungeeignet (nicht mehr vorhanden/zerstort, verstopft, beschiadigt, kein Unterwas-
sermotorpumpen(UWMP)-Einbau moglich bzw. Zutritt verweigert).

> 12 bedingt geeignet (ungiinstige Zuwegungen, starke vertikale Beschaffenheitsschich-
tung im Grundwasserleiter (GWL) bzw. in der GWM, nicht ganzjihrig nutzbare Mess-
stellen auf Grund u. a. im Winter winterfest stillgelegter Brunnen und Messstellen im
Bereich von Ackerflichen, Multiparametersonde (MP)-Sondeneinbau nicht moglich,
jedoch Pumpeneinbau bzw. Probenahme nur {iber bereits installierte Betreibertechnik
moglich).

> 81 prinzipiell ohne erhebliche Einschrankungen geeignet (Einzelfallentscheidung je
nach gemessener Nitratkonzentration und der Bedeutung fiir das geplante Monito-
ringnetz).

Bewertung der Messwertgute der eingesetzten Multiparametersonde

Die eingesetzte Multiparametersonde wurde arbeitstiaglich neu kalibriert. Insofern konnten im
Rahmen der Messgenauigkeit der Sonde immer prinzipiell belastbare Messwerte ermittelt
werden. Details zu den Charakteristika der Nitratelektrode sind dem bereits verdffentlichten
Artikel in Grundwasser Altlasten Aktuell aus dem Jahr 2007 zu entnehmen.

Fiir insgesamt 34 Messstellen liegen sowohl Felddaten der MP-Sonde im Rahmen der Tiefen-
profilmessung (reprisentativer Messwert aus dem Filterbereich) als auch Ergebnisse der La-
boranalytik vor (Abbildung 1).

Fiir insgesamt 37 Messstellen (ohne Abbildung) wurden neben den im Zuge der Grundwas-
serprobennahme gemessenen Felddaten der MP-Sonde [angezeigter Nitratgehalt zum Zeit-
punkt der eigentlichen Probennahme (Flaschenabfiillung)] auch Ergebnisse der Laboranalytik
gewonnen. Hier ist prinzipiell eine vergleichende Gegeniiberstellung moglich.

Zu beachten ist jedoch, dass die nachfolgenden Ausfithrungen eine de facto-Fehlerfreiheit der
Nitrat-Labormesswerte unterstellen, da sonst keine relativen Betrachtungen moglich sind.

Dies entspricht so natiirlich nicht der Realitdt, jedoch sollten die Labormessfehler wesentlich
geringer als die der Feldmesstechnik sein.
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Abb. 1: Vergleich der Nitratmesswerte, gewonnen mit Multiparametersonde (bei der Probennahme) und Labor-
analytik

Die Abbildung 1 zeigt eine gute Korrelation der Feld- und Labormesswerte. Fiir die ,,Punkt-
wolke* wurde jeweils eine Regressionsgerade ermittelt, die eine Orientierung fiir das typische
Messverhalten der MP-Sonde in natiirlichen Grundwissern liefert.

Insgesamt ist eine gute Proportionalitdt der Feld- und Labormesswerte erkennbar. Im Ver-
gleich mit der vorhergehenden Projektphase ist die aktuell erkennbare Streuung der Daten aus
den Tiefenprofilen etwas grofler. Die Ursache diirfte darin liegen, dass im Rahmen der aktuel-
len Untersuchungen, anders als im Vorjahr, vergleichsweise oft beschaffenheitsseitig deutlich
geschichtete GWL angetroffen wurden, bei denen der Nitratgehalt im Zuge der nachfolgenden
Abpumpphase dann teilweise einen deutlichen Trend nach oben oder unten aufwies. Insofern
wichen die Laborergebnisse dann teilweise nicht unerheblich von den Tiefenprofildaten ab.

Die sich rein rechnerisch ergebende Abweichung zwischen Tiefenprofil- und Labordaten
liegt, bei statistisch ungiinstiger Datenlage (d. h. gro3erer Streuung), dennoch im Bereich der
Daten der ersten beiden Projektphasen. Die Abweichung der Felddaten betrigt im Mittel etwa
+9 % zzgl. eines konstanten Versatzes von ca. + 6 mg/l.

Demgegeniiber ist in dem Diagramm, in dem die Feldmesswerte mittels MP-Sonde unmittel-
bar vor der Probennahme den Labormesswerten gegeniibergestellt werden, dhnlich den beiden
ersten Projektphasen, eine gute Proportionalitit der Feld- und Labormesswerte erkennbar.
Nennenswerte ,,Ausreiler* sind nicht vorhanden.

Im folgenden Diagramm wurden fiir die 40 Grundwasseraufschliisse alle ermittelten Nitrat-
konzentrationen in Form eines Sdulendiagrammes gegeniibergestellt, d. h. sowohl die im Tie-
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fenprofil ermittelten Werte als auch die beim Abpumpen gemessenen und die im Labor analy-
sierten Nitratkonzentrationen.
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Abb. 2: Gegeniiberstellung der Nitratmesswerte der MP-Sonde (im Tiefenprofil und wihrend der Probennahme)
sowie der Laboranalysen

Die Abbildung 2 veranschaulicht nochmals den Umstand, dass die MPS-Messwerte aus den
Tiefenprofilen z. T. relativ deutlich von den im Labor ermittelten Messwerten nach oben (so-
wie teilweise auch nach unten) abweichen, wéhrend die Differenzen zwischen den beim Ab-
pumpen vor der Probennahme gemessenen Werten und den Laborwerten zumeist deutlich
geringer sind. Zu beachten ist, dass fiir den dargestellten Nitratwert aus dem Tiefenprofil ge-
nerell ein repriasentativ ausgewdhlter Einzelmesswert (zumeist aus dem Messintervall der
Punktmessung) verwendet wurde (charakteristischer Wert aus dem Filterbereich). Auf Mit-
telwertbildungen tiber die gesamte Filterldnge o. 4. wurde aus fachlichen Griinden verzichtet.

Wertung der gemessenen Nitratkonzentrationen

Die Abbildung 3 gibt einen vergleichenden Uberblick iiber die im Rahmen des Projektes ge-
messenen Nitratgehalte an allen Grundwasseraufschliissen.

Folgende Ergebnisse wurden erzielt:

» An 28 Messstellen (29,5 % der GW-Aufschliisse) wurden Nitratkonzentrationen von
> 50 mg/l gemessen.

» An 41 Messstellen (43 % der GW-Aufschliisse) wurden Nitratgehalte im typischen
Wertebereich zwischen 30 und 100 mg/1 ermittelt.

» Relativ geringe Nitratgehalte von < 30 mg/l wurden an 54 der untersuchten Messstel-
len gemessen (entspricht 57 %). Davon lag bei 35 GW-Aufschliissen (entspricht 37 %
der 95 Aufschliisse) der laborativ ermittelte Nitratgehalt unter der Bestimmungsgrenze
(d. h. <5 mg/l) bzw. der Feldmesswert < 5 mg/l.
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» Bei 8 untersuchten Messstellen (entspricht 8 %) wird ein schon sehr erheblich einzu-
schitzender Nitratgehalt von 100 mg/I noch iiberschritten.
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Die punktuell hochsten Nitratbelastungen wurden in den Grundwasserkorpern VM 1-1 mit
Werten von 128 — 168 mg/l, GWK EL 2-1 (GWM Hy Pre 12/1993) mit 134 mg/l sowie GWK
EL 2-2 (GWM B 5/93) mit 140 mg/] ermittelt.

Im Mittel am hochsten (bezogen auf den Median) liegen die vorgefundenen Nitratgehalte im
GWK EL 2-2, in allen anderen GWK schwanken die vorgefundenen Gehalte sehr stark zwi-
schen < 10 mg/l und > 50 mg/1.

Vergleichsweise am wenigsten belastet ist der GWK VM 1-4, wobei generell zu beachten ist,
dass die Grunddatengesamtheit verhdltnismaBig gering ist und keiner flichendeckend repri-
sentativen Kartierung o. 4. entspricht. Zum GWK EL 3-1 kénnen keine belastbaren Aussagen
getroffen werden, da sich die vorausgewdhlten GWM in technischer Hinsicht als ungeeignet
erwiesen haben (beschéddigt bzw. kein Nachlauf).

Zusammenfassung

Die im Rahmen eines Werkvertrages durchgefiihrten kombinierten Vor-Ort-Messungen mit
gezielter Laboranalytik an ausgewidhlten GW-Aufschliissen haben bestitigt, dass die Multipa-
rametersonde MPS-D als Hilfsmittel fiir die Auswahl von Messstellen zum Aufbau operativer
Messnetze zur Uberwachung diffuser Stoffeintrage gut geeignet ist.

Im Ergebnis der Vor-Ort-Messungen, Funktionspriifungen sowie Laboruntersuchungen an
vorausgewdéhlten Messstellen konnten die vorhandenen staatlichen Messnetze — bestehend aus
dem Sondermessnetz Landwirtschaft, dem Grundmessnetz Beschaffenheit, den Sondermess-
netzen der Landesdirektionen sowie dem Verdichtungsmessnetz der Wasserversorger — wie-
derum ergénzt und die Anforderungen an den Aufbau von operativen Monitoringprogrammen
gemill EU-WRRL umgesetzt werden.

Die vorliegenden Untersuchungsergebnisse belegen eine gute Proportionalitit der Feld- und
Labormesswerte beziiglich des zur Einschidtzung der diffusen Stoffbelastung relevanten Pa-
rameters Nitrat.

Die Sondenmesswerte liegen im statistischen Mittel generell etwas hoher als die Laborwerte
(mittlere Abweichung von ca. + 9 %). Auf Grund des tolerierbaren Fehlerbereiches der Feld-
messtechnik konnten die durch Nitrat belasteten Grundwasseraufschliisse fiir die Messnetze
zur operativen Uberwachung der diffusen Stoffeintriige an die EU gemeldet werden.

Bei einzelnen GWK (v. a. EL 3-1, VM 1-1 und VM 1-3) bestehen noch Defizite in Hinblick
auf die Verdichtung der Monitoringprogramme zur diffusen Stoffbelastung gemiafl WRRL.

Der grofite Handlungsbedarf besteht fiir den GWK EL 3-1, bei dem die Untersuchungen
2007/2008 letztendlich ergebnislos blieben. Hier sind dringend weitere Recherchen erforder-
lich. Alternativ ist eine Neuerrichtung von GWM zu erwégen.

Heiko Ihling, LfULG

Bertram Fritzsche, Ingenieurbiiro fiir Wasser und Boden GmbH
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8. Bewertung von AufschlUssen hinsicht-
lich ihrer Eignung als Messstellen ftir das
Monitoring Grundwassermenge gemali
EU-Wasserrahmenrichtlinie

Einfihrung

Die Grundlage fiir die Uberwachung der Grundwassermenge gemill EU-Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL) in den Grundwasserkorpern (GWK), die aufgrund von Dargebotsbetrach-
tungen und der zeitlichen Entwicklung der bislang gemessenen Grundwasserstinde als men-
genmadlig nicht gefdhrdet eingestuft wurden, bilden Messstellen aus dem ehemaligen Grund-
messnetz Grundwasserstand des Landes Sachsen. Diese werden ergédnzt durch Standorte aus
Sondermessnetzen und dem bisherigen Grundmessnetz Grundwasserbeschaffenheit sowie
durch Neubauten und aus der Privatwirtschaft iibernommene Messstellen. Im Festgesteinsbe-
reich beinhaltet das Messnetz neben Standsmessstellen auch Quellen zur Messung der Schiit-
tung. Als Richtwert fiir den Messstellenumfang in den mengenmaéfig nicht gefahrdeten GWK
wurde 1 Messstelle je 50 km® Fliche eines GWK zugrunde gelegt mit Abweichungen nach
oben oder unten je nach struktureller Heterogenitit des GWK. Das Messnetz Grundwasser-
menge nach WRRL umfasste zu Projektbeginn im November 2007 in diesem Bereich 331
Messstandorte, deren Anzahl aufgrund vereinzelter Nachmeldungen in geringem Malle vari-
iert. In elf als mengenmaBig gefdhrdet eingestuften GWK, die hier nicht weiter betrachtet
werden, erfolgte mit 125 vorwiegend durch Dritte bereitgestellte Messstellen eine Verdich-
tung des Messnetzes, die spezifisch auf die relevanten Einfliisse Bergbau, Bergbaufolgen und
regional sinkende Grundwasserstinde ausgerichtet ist. Im Ergebnis der bisherigen Recherchen
wurde das in Abbildung 1 dargestellte Messnetz mit 456 Messstellen gebildet.

Bei der Auswahl von Grundwassermessstellen fiir das Mengenmessnetz nach EU-WRRL
wurden fiir die nicht gefdhrdeten GWK vom LfULG folgende Kriterien herangezogen:

(1) Messstellenfilter in den (verschiedenen) stratigraphischen Schichten mit Zuordnung
zum wasserwirtschaftlichen Hauptgrundwasserleiter
(2) Repriasentative Verteilung in der Fliache

(3) Fliachenanteilige Repréasentation der Hydrogeologischen Einheiten und Schutzfunkti-
onsklassen im GWK

(4) Einbeziehung unterschiedlicher Ganglinientypen

(5) Langjihrige, moglichst durchgéngige Messreihen

(6) Erfassung groBraumiger hydrodynamischer Verhiltnisse (Neubildungs-, Transit- und
Entlastungsgebiete)

(7) Ausschluss anthropogen gestorter Messstellen (insbesondere durch Beschddigung der
Messstelle, Entnahme oder andere kleinrdumige Einwirkungen)

(8) Ausschluss von Messstellen, die eine deutliche Kommunikation mit FlieBgewissern
aufweisen

(9) Flachennutzung

(10) Prinzipielle Zuganglichkeit

(11) Zusétzliche Kriterien nach Einzelfallbetrachtung
(12) Dingliche Sicherbarkeit der Messstellen.
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Einige der ausgewihlten Messstellen waren aufgrund der rdumlichen Lage im GWK, des
Ausbaus oder wegen Auffilligkeiten in der Ganglinie nur eingeschrinkt geeignet und sind als
provisorische Messstandorte perspektivisch zu ersetzen. Des Weiteren ergeben sich in mehre-
ren GWK Bereiche, die nicht ausreichend mit Messstellen belegt sind.

Legende:
[ Grenzen Grundwasserkirper

o Messstellen EL-WREL Grundwassermenge

o Provisarische Messstellen Menge

Defizitgehiete

Abb. 1: Grundwassermengenmessnetz EU-WRRL und Defizitgebiete

Projektgegenstand

Ziel des Projekts war die Beseitigung der oben genannten Defizite im Messnetz Grundwas-
sermenge. Dazu wurden von Seiten des LFULG Flichen mit einem Uberarbeitungsbedarf auf-
grund unzureichender oder provisorischer Messstellenbelegung festgelegt. Innerhalb dieser in
den nicht gefdhrdeten GWK und vornehmlich im Festgesteinsbereich liegenden ,,Defizitge-
biete* recherchierte das Referat Hydrogeologie des LfULG in der landesweiten Bohrdaten-
bank 2981 Grundwasseraufschliisse zur Priifung auf eine Eignung zur Integration in das
Messnetz Grundwassermenge. Im Rahmen des Projektes war eine Methodik fiir die Auswahl
zu befahrender Messstellen aus dem tibergebenen Messstellenpool zu entwickeln. Um mehr-
fache Befahrungen im Falle von Unauffindbarkeit oder Unbrauchbarkeit eines Aufschlusses
zu vermeiden, war nach Moglichkeit fiir jede ausgewéhlte Messstelle ein optional anzufah-
render Standort anzugeben.

Methodik Messstellenauswahl

Die eingangs angefiihrten Kriterien der Messstellenauswahl konnten z. B. aufgrund der feh-
lenden Grundwasserganglinien nur partiell angewendet werden. Andererseits wurde der Krite-
rienkatalog um Aspekte wie Baujahr oder die vom LfULG ermittelte rdumliche Néhe zu Alt-
lastverdachtsflachen ergiinzt. Im Ergebnis zeigt das in Abbildung 2 dargestellte FlieBschema
den Entscheidungsprozess mit einer hierarchischen Struktur der verwendeten Kriterien zur
Messstellenauswabhl.
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Neubau 2007

KUG

OMD

Datenbank- oder UFB-Hinweise zu:
Ruckbau, Existenz, Sanierungs-
vorhaben, Deponieanlage,
schlechtem Zustand, Gas-
oder Sickerwasserpegel,
GW-Entnahme,
Koordinaten-
sicherheit,
Beeinflussung

nach KUG nicht
geeignet

MST, die aus dem
Messnetz vom
LfUG schon einmal

ausgeschlossen wurden

MST im Umkreis
von 100m zu
Altablagerungen

J

——
MST in gewiinschter MST in nicht gewiinschter
hydrogeologischer Einheit hydrogeologischer Einheit
ja nein
v

(<50m, wasserwirtschaftlich

‘ MST mit gut geeigneter Filterlage ‘
relevanter oberer GWL)

. nein
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L ohne Filterangabe
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MST mit gut geeignetem
Ausbaudurchmesser
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MST mit weniger geeignetem
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ja nein
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v
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MST-Verteilung
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—
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\ 4

—

[ MST liegt nicht in Gewassernéhe ]
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)

ja \ nein

v

MST nicht in Siedlungsflache w
oder in Siedlungsflache in
siedlungsgepragtem GWK

(>15% Siedlungsflache nach Corine),

ja

v
/ Einzelfallentscheidung \

Abwagung zwischen
=Lage in Schutzzone IlI
=Zuganglichkeit
=Altlastennéhe/Art der Altlast
=Vergleichende Filterlage
=Vergleichende Ausbaudurchmesser
=Vergleichende geograph. Lage

=EZG-Kenntnisse

Detailauswahl

=Lage an Stérungen
=Nutzung
=Schutzfunktion

—

MST in Siedlungsgebiet in
landlich gepragtem GWK

@ 1. Auswahlverfahren

2. Auswabhlverfahren:
Ermittlung zusatzlicher
Messstellen, bei unzu-
reichender Anzahl nach
Hauptauswahl

MST
nicht gefunden

3. Auswabhlverfahren:
Ermittlung zusétzlicher
Messstellen, bei unzu-
reichender Anzahl nach

Hauptauswahl und 2.
Auswahl

Abb. 2: Methodik der Auswahl von Grundwassermessstellen aus dem iibergebenen Informationsbestand
(verwendete Abkiirzungen: KUG — Kreisiibersichtsgutachten, UM — Uberblicksmessnetz Chemie, OMD — operatives Messnetz
diffuse Quellen, MST — Messstelle, UFB — Umweltfachbereich, GWK — Grundwasserkorper, EZG - Einzugsgebiet)

45



Der Ausschluss und die Vorauswahl von Messstellen zur Reduzierung des Aufschlusspools
erfolgte mit Datenbankmitteln. Diese Arbeiten entsprechen den im Schema in gelber und roter
Farbe dargestellten Bereichen. Die Detailauswahl aus der reduzierten Anzahl von Messstellen
basierte auf einer Einzelfallbetrachtung.

Die Auswahlkriterien wurden aufgrund der unregelméfigen Verteilung der Messstellen regi-
onal differenziert angewandt, also in Bereichen mit vereinzelten Aufschliissen weniger streng
ausgelegt als in Gebieten mit einer Ansammlung von Aufschlusspunkten.

Befahrungen und Eignungsprifungen

In Abbildung 3 sind die im Ergebnis des geschilderten Verfahrens fiir eine Befahrung ausge-
wihlten 121 Messstellen dargestellt.

e

[ ] Geerzen der Grundwasserkoeper
[ 2u=tandigksimbereiche Urmaeitiachbereichs
& Zusiitzliche Messslellen

@ Ersatz fir provisarische Massstelle

& Ersatz 1, Pricnitit

@ Ersatz 2, Prioritdt

® Ersatz 3. Pricnitdt

wemy Lage der Deleiigebiehs des
= derzeiligen Messnelzes Gurdwassesland

Abb. 3: Auswahl zu befahrender Messstellen

Fiir alle angefahrenen Messstellen wurde ein Befahrungsprotokoll erstellt. Folgende Eig-
nungspriifungen wurden bei vorgefundenen Messstellen durchgefiihrt:

e Priifung der Messstelle auf baulichen Zustand

e Lotung der Messstellenteufe und Ermittlung des Abstands von Rohr- (bzw. Messstel-
len) zu Gelidndeoberkante sowie bei Grundwasserbeobachtungsrohren (GWBR) der
Rohrdurchmesser und bei Schachtbrunnen die Maf3e der dueren Form

e Uberpriifung und ggf. Neubestimmung der Koordinatenangaben mittels GPS

e Ermittlung der Grundwasseranbindung durch Auffiillversuch

e Durchfiihrung von SAL/TEMP-Messungen vor Ort zur Priifung der Funktionsfdhig-

keit von GWBR nach Abstimmung mit dem LfULG

e Dokumentation der Zuginglichkeit des Standorts und der Art des Rohrverschlusses

bzw. der Messstellenabdeckung.
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In Abstimmung mit dem LfULG und den ehemaligen Umweltfachbereichen wurden insge-
samt 85 Aufschliisse angefahren.

e Davon waren 29 Messstellen nicht vorhanden oder zerstort.
=>» 29 Messstellen nicht geeignet

e Nach Auffiillversuchen waren von 56 Messstellen drei GWBR nicht geeignet.
=> 3 Messstellen nicht geeignet

e 11 Messstellen wurden bei nachtriglicher Priifung aus verschiedenen Griinden (z. B.
Wassersdule unter Filteroberkante) ausgeschlossen.
=> 11 Messstellen nicht geeignet

e Es verbleiben 42 vorldufig geeignete Messstellen. Im Rahmen der verfiigbaren Pro-
jektmittel konnten bei 36 Messstellen SAL/Temp-Messungen durchgefiihrt werden.
Bei lediglich 5 GWBR waren die SAL/Temp-Profile eindeutig im Hinblick auf eine
uneingeschrankte Funktionsfahigkeit interpretierbar.
=> 5 Messstellen geeignet
=> 37 Messstellen vorldufig geeignet

Fiir die 37 vorldufig geeigneten Aufschliisse wird die Durchfithrung weiterer Feldarbeiten
(z. B. Packertests) zur endgiiltigen Klarung der hydraulischen Eignung vorgeschlagen.
Integration Mengenmessnetz

Im Ergebnis der Projektarbeiten stand ein Vorschlag fiir eine kurzfristig erreichbare Rekon-
struktion des Messnetzes Grundwassermenge nach EU-WRRL.

[ &erzen der Grundvarssarkerper

1 Lage der Delzips biste des
derzafigan Messratzes Grandwassanstand

O “geelgnete” Messstellen zur Integration
@ "vorliufig geeignete” Messstellen zur Integration

& zur Aussonderung vorgesehene Messstellen des Mengenmessnetzes
O derzeitige Messstellen des Mengenmessnetzes

Abb. 4: Rekonstruktion des Messnetzes Grundwassermenge nach EU-WRRL

Das resultierende Messnetz ist in Abbildung 4 dargestellt und beinhaltet 492 Standorte mit
folgender Zusammensetzung:

47



e 427 geeignete MST des bestehenden Messnetzes

e 12 recherchierte MST im Ersatz fiir provisorische MST (davon 1 geeignet und 11 vor-
laufig geeignet)

e 17 nicht ersetzte provisorische MST

e 30 zusitzliche recherchierte MST (davon 4 geeignet und 26 vorldufig geeignet)

e 6 Neubauten aus dem Jahr 2007 fiir das Uberblicksmessnetz Grundwasserbeschaffen-
heit.

Zusammenfassung und Ausblick

Mit einem Vorschlag von 12 Ersatz- und 30 zusitzlichen Messstellen wurde das Projektziel
einer deutlichen Verringerung der Flichenanteile mit einem Uberwachungsdefizit im Mess-
netz Grundwassermenge nach EU-WRRL erreicht. Die Messstellen werden voraussichtlich
im Jahr 2009 in das Messprogramm integriert. Die Eignung der Messstellen wird anhand der
Plausibilitdt der Messwerte der nachsten Jahre und ggf. mittels weiterer Geldndearbeiten veri-
fiziert. Fiir Ersatzmessstellen ist eine Messung parallel zur zugehdrigen provisorischen Mess-
stelle vorgesehen.

In einer ersten Auswertung verbleibt auf etwa 50 Prozent der Flache der vom LfULG ausge-
wiesenen Defizitgebiete ein Handlungsbedarf. In Abbildung 5 sind neben den rot markierten,
urspriinglichen Defizitgebieten die Areale mit weiterhin fehlenden Zusatz- oder Ersatzmess-
stellen als griine und blaue Flichen gekennzeichnet.

Legende
| e rechadchisits Kasastalan
I #  gesignele Mesezislen
worldufig geeignete Messshelien |

#  Mesmelz Gi-Senge
8 proyisciacds Meabelle
#  Lubafahrande Messshalk

Ginthbenge MET-Defeit
] Dwufizk Ersst=mesesielan

- — — et

: Drefizit Zusntrmesssiafan

Abb. 5: Verbleibende Defizitgebiete Messnetz GW-Menge

Diese Liicken sind anhand weiterer Recherchen zu geeigneten Messstellen oder im Rahmen
von Neubauten zu fiillen. Abbildung 5 zeigt beispielsweise auch sechs ausgewéhlte Messstel-
len, die im geschilderten Projekt aus Kapazitétsgriinden nicht befahren werden konnten.

Klaus Duscher, LEULG; Stephan Hannappel u. Silke Reinhardt, Hydor Consult GmbH, Ber-
lin; Rolf Runge, Dr. Runge - Sachversténdiger fiir Umwelt und Chemie
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9. Programmvergleich Sickerwasserprog-
nose: ,,HYDRUS, EXPOSI, SIWAPRO
DSS, ALTEX, AF-Verfahren
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Einfihrung

Zur Bewertung von Gefahren fiir das Grundwasser durch Verdachtsflachen oder altlastver-
dichtigen Fliachen schreibt die Bundes- Bodenschutz- und Altlastenverordnung (BBodSchV
vom 12. Juli 1999) eine Sickerwasserprognose vor. Diese kann entsprechend Anhang 1
(Punkt 3.3) der BBodSchV auf Grundlage verschiedener Verfahren durchgetfiihrt werden. Die
Abschitzung der Stoffkonzentrationen und -frachten im Sickerwasser und der Schadstoffein-
trag in das Grundwasser im Ubergangsbereich von der ungesittigten zur wassergesittigten
Bodenzone (Ort der Beurteilung) kann auch iiber die Anwendung von Stofftransportmodellen
erfolgen.

Die im Herbst 2006 von der Bund/Lander-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO) verof-
fentlichte Arbeitshilfe ,,Sickerwasserprognose bei Detailuntersuchungen® stellt mit dem ange-
fiigten Excel-Arbeitsblatt (ALTEX 1D) ein Berechnungsinstrument im Sinne eines Stoff-
transportmodells zur Verfiigung. Es basiert auf der analytischen Losung der Advektions -
Dispersions - Transportgleichung und implementiert Losungsgleichungen nach van Genuch-
ten. ALTEX 1D kann dadurch die Stoffkonzentrationen cg (t, z) im Sickerwasser in Abhén-
gigkeit vom Ort (Tiefenkoordinate z) und der Zeit (Zeitkoordinate t) berechnen.

Neben ALTEX 1D existieren andere DV-Programme mit deren Hilfe Abschitzungen von
Stoffkonzentrationen und -frachten im Sickerwasser und der Stoffeintrige in das Grundwasser
moglich sind.

Mit dem LfULG-Projekt ,,Programmvergleich Sickerwasserprognose: HYDRUS, EXPOSI,
SIWAPRO DSS, ALTEX, AF-Verfahren* wurden im Interesse einer zuverldssigen Altlasten-
bewertung und Gefahrenabschédtzung mehrere zur Sickerwasserprognose verwendbare Stoff-
transportmodelle verglichen und auf ihre Praxisrelevanz, fachliche Qualitdt und Nutzerfreund-
lichkeit tiberpriift.

Modell- und Programmbewertung

Der detaillierten Bewertung der einzelnen DV-Programme wurde eine generelle Beurteilung
der den Programmen zugrundeliegenden konzeptionellen Modelle vorangestellt. Diese bein-
haltete vor allem Aspekte der Wiedergabe wesentlicher Teilprozesse, der Einsatzbereiche und
Grenzen der Modellanwendung. Folgende Fragestellungen wurden erortert:

- Sind die fiir eine Sickerwasserprognose relevanten Prozesse im Modell implemen-
tiert?

- Lassen sich Modellvereinfachungen begriinden und welche Einsatzgrenzen ergeben
sich?

- Welche Teilprozesse lassen sich explizit beriicksichtigen?
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Die getesteten DV-Programme lassen sich grundsétzlich in zwei Modelltypen unterteilen:
- TYP 1, konzeptionelles Modell der LABO-Arbeitshilfe

0 Konstante Sickerwasserrate, Stationdre Bodenwasserstromung bei Feldkapazitét

0 Homogene, 1-dimensionale Stromung, keine Kapillarsperren

0 Lineare (zeitunabhédngige) Sorption

0 Quelltermkonzentration (Sickerwasser) konstant mit begrenzter Lebensdauer oder ex-
ponentiell abnehmend

0 Biologischer Abbau / Zerfall mit Kinetik 1. Ordnung

0 Rechnerische Umsetzung analytisch
- TYP 2, erweitertes Modellkonzept
Instationdre Sickerwasserraten und Bodenwasserstromung, variable Wassergehalte
Nichtlineare, zeitabhéngige Sorption
Quelltermkonzentration (Sickerwasser) als konstant oder zeitvariabel vorgebbar
Biologischer Abbau / Zerfall mit Kinetik 1. Ordnung
0 Rechnerische Umsetzung numerisch

o
o
0
o

Abgesehen von einzelnen Besonderheiten und Spezifikationen lassen sich den TYP 1 - Mo-
dellen die Programme ALTEX 1D und AF - Verfahren zuordnen. Zu den numerisch geldsten
TYP 2 — Modellen zdhlen die Programme HYDRUS, EXPOSI und SiWaPro DSS.

Zur Priifung der Modellannahmen und Berechnungsergebnisse wurden die Programme mit
Datensdtzen aus bewertungsrelevanten Boden- und Grundwasserschiden getestet. Bei der
Auswahl dieser Datensétze bestand die Anforderung, wesentliche Boden-, Schadstoff- und
Wasserhaushaltsparameter mit ausreichender Datendichte abzudecken. Von Bedeutung waren
hier z. B. die Kenntnis der Niederschlagsmenge sowie der realen Grundwasserneubildung, die
Kenntnis der Schadstoffkonzentrationen unterhalb des Quell- und des Transportbereiches,
sowie der Ausschluss des Schadstofftransportes als Phasenstromung. Diese Anforderungen
erfiillten jedoch nur einzelne Fallbeispiele von Lysimeterversuchen.

Der Vergleich der Programme ALTEX 1D, EXPOSI, SiWaPro DSS, HYDRUS und AF-
Verfahren erfolgte hinsichtlich

- der Plausibilitit der Ergebnisse nach Durchfiihrung von Berechnungsdurchliufen
zweier Testdatensitze

- der Nutzerfreundlichkeit fiir Sickerwasserprognose-Berechnungen

- der fachlichen Qualitit bei der Erhebung der Eingabeparameter, Ergebnisberechnung,
Daten- und Diagramm / Grafikausgabe

- des Umfangs der Datenausgabe und Berechnungsmdglichkeiten.

Als Fazit ldsst sich fallspezifisch eine Einschédtzung der Tauglichkeit der einzelnen Program-
me und Modellansétze fiir die Anwendung innerhalb von Sickerwasserprognosen treffen. Ei-
ne Entscheidungsmatrix in Form eines Flussdiagramms soll dem Nutzer die Auswahl des fiir
den speziellen Fall geeigneten DV-Programms anhand allgemeiner funktionaler Kriterien
ermoglichen.

Im weiteren Text werden u. a. Orientierungswerte fiir klassische Verteilungskoeffizienten
(kp-Werte) altlastenrelevanter Schadstoffe fiir verschiedene Boden- und Sedimentarten ge-
nannt. Gerade beim Umgang mit diesem Parameter, der zur Ermittlung der Schadstoffretarda-
tion dient, zeigen sich hiufig grofe Unsicherheiten in der Praxis. Die Retardation eines
Schadstoffes (hauptsdchlich durch Sorption an der Bodenmatrix) trdgt neben dem biologi-
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schen Abbau entscheidend zur Verringerung der Konzentrationen im Sickerwasser wiahrend
dessen FlieBen in Richtung Grundwasser dar. Die Verwendung falscher Werte in den DV-
Programmen hat gravierenden Einfluss auf die Berechnungsergebnisse der Schadstoffkon-
zentrationen am Ort der Beurteilung

Veroffentlichung

Der Abschlussbericht dieses Projektes steht voraussichtlich ab September 2008 als pdf.-Datei
zum kostenfreien Download iiber die Internetseiten des Fachinformationssystems Altlasten
des LfULG zur Verfiigung.

Jens Fahl, LFULG
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10. Hochwassergefahr und Altlasten — die
Losung einer komplexen Konfliktsituati-
on an einem Kkleinen Gebirgsbach

Ausgangssituation und Konfliktpotenzial

Es ist fast nicht vorstellbar — aber der unscheinbare Rumpeltsbach (auch als Kuttenbach be-
zeichnet) am 6stlichen Standrand von Aue kann im Sommer nicht nur trocken fallen - er kann
auch unvorstellbare Gewalt entwickeln.

Ein kleiner Bach kurz in Zahlen:

- Linge ca. 6,3 km
- Einzugsgebiet ca. 6,5 km?
- durchschnittliche Wasserfiihrung 75 Vs

- Wasserfiihrung bei sog. 100-jahrigem Hochwasser ca. 12 m?/s
- durchschnittliche Niederschlagsmenge 856 mm/a

Der Rumpeltsbach durchflieft vor seiner Miindung in den Betriebsgraben den nordlichen Teil
des Betriebsgeldandes der Nickelhiitte Aue GmbH. Dieser Betriebsteil weist eine multifunkti-
onelle Struktur auf: Vom Wohnhaus iiber Freizeitflichen, kleine Waldfldchen bis hin zu In-
dustrieflachen mit erhaltenswerter alter Industriearchitektur befinden sich dort vielfdltige
Nutzungen.

Ein ernstes Problem stellten die geringen Querschnitte des verrohrten Bereichs des Gewéssers
und der Durchlédsse dar. Diese Engstellen, die maximal ca. 3 Kubikmeter Wasser je Sekunde
ableiten konnten, wurden bisher meist schnell mit Treibgut verstopft, was wiederum zu Riick-
stau und Uberflutungen im Betriebsgelinde der Nickelhiitte Aue GmbH und im &ffentlichen
Verkehrsraum fiihrte. Ein derartiger Gefahrenzustand wurde im statistischen Durchschnitt
bereits alle zwei Jahre erreicht.

Allein seit dem Jahr 2000 hat der kleine Bach bereits zweimal zu erheblichen Schiden in der
Nickelhiitte Aue GmbH und in der umgebenden Infrastruktur gefiihrt. Sowohl das flieBende
Hochwasser mit der ihm innewohnenden Kraft als auch durch die mitgefiihrten Gerdll- und
Schadstoffmengen brachten immer wieder erhebliche Gefahren fiir Anwohner, Beschéftigte
und Sachgiiter. Die im August 2002 eingetretenen Schiaden machten deutlich, dass das lang-
fristige Fortbestehen des Produktionsbetriebes ohne die Durchsetzung praventiver Hochwas-
serschutzmafBnahmen nicht mehr gesichert ist.
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Abb. 1: Der kanalisierte Unterlauf des Rumpeltsbaches kurz
vor Unterquerung der Clara-Zetkin-Stral3e roto: Sehrig, Regicrungspriisi-

dium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen

Neben dem flieBenden Wasser drohte aber auch noch eine andere Gefahr: Im Laufe der Be-
triebsgeschichte der Nickelhiitte Aue wurde das Betriebsgeldnde mehrfach intensiv verdandert.
Dabei wurde der Bach wiederholt umverlegt, Teiche wurden angelegt und wieder mit Produk-
tionsresten verfiillt, Abfallmassen wurden aufgehaldet. Bedingt durch diese jahrhundertelange
und wechselvolle Betriebsgeschichte ist der Boden der Nickelhiitte Aue flichendeckend mit
Arsen und sowie grof3flichig mit Schwermetallen (Nickel, Cadmium, Kupfer, Cobalt) und
lokal mit organischen Schadstoffen (polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe — PAK)
kontaminiert. Resultierend aus Hiittenprozessen und Uranaufbereitung lagerten in einigen
Arealen zusitzlich noch radioaktive Abprodukte.

Die grofiten Gefahrenpotenziale verbargen sich in einer ca. 12.000 Kubikmeter umfassenden
Halde aus Schutt und Produktionsriickstdnden der Vergangenheit und in den Verfiillmateria-
lien des ehemaligen Hiittenteichs (ca. 6.000 Kubikmeter). Im Hochwasserfall wurden diese
schadstofthaltigen Materialien durchwéssert, ausgelaugt, abgespiilt und nachfolgend an ande-
ren Orten wieder abgelagert oder in das Schwarzwasser eingetragen. Unsichtbar — aber nicht
zu vernachlissigen — ist der Schadstofftransport mit dem Grundwasser, bei dem besonders
nach einem Hochwasser betriachtliche geloste Schadstoffmengen weiter verfrachtet werden.
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Abb. 2: Die ehemals vorhandene Halde aus Schuttund | App. 3: Detail der Halde: Schwermetallhaltige Produkti-

Produktionsabfillen ickstind Zei o )
Foto: Sehrig, Regierungsprisidium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen onsruckstande aus ver gangenen €1teNn. Foto: Sehrig, Regierungspri-

sidium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen

Losung

Nachdem durch die Planer die grundsitzliche Konzeption in Form eines Sedimentfangbe-
ckens verbunden mit einem Umflutungskanal gefunden war, wurden in zahlreichen Planungs-
schritten die exakte Positionierung des Beckens und der giinstigste Verlauf des Umflutungs-
kanals herausgearbeitet.

Mit der Anlage des Sedimentfangbeckens im Zentralteil des Werkbereichs II der Nickelhiitte
Aue GmbH und mit einem ca. 250 Meter langen Umflutungskanal, der teilweise parallel zur
Clara-Zetkin-Strafle verlduft, konnten mehrere Probleme gleichzeitig gelost werden:

> Beseitigung der vom Rumpeltsbach ausgehenden Uberflutungsgefahr

» Gesichertes Abfangen der Sedimentfracht im Ereignisfall

» Altlastensanierung durch Entfernung hochkontaminierter Béden und Abfille und dau-
erhafte Sicherung von verbleibenden Restkontaminationen

» Beseitigung der radioaktiven Abfille
» Mengenminderung kontaminierter Grundwésser

Mit dem Umflutungskanal konnen bei Hochwasserereignissen ca. 12 Kubikmeter Wasser je
Sekunde um das Geldnde der Nickelhiitte Aue GmbH gefahrlos herumgeleitet werden. In dem
ca. 100 Meter langen und 30 Meter breiten Becken mit einem Fassungsvermdgen von ca.
6.000 Kubikmeter sammeln sich die ,,Mitbringsel* des Hochwassers: Sand, Steine, Schlamm,
Geroll, Treibgut. Das kann dann beseitigt werden, wenn die tobenden Wésser abgelaufen
sind.

Zur dauerhaften Absenkung des Grundwasserspiegels wurde oberhalb des Betriebsgeldndes
eine sogenannte Anstromdrainage installiert.
Ausfuhrung

Das rund 5,8 Mio. Euro teure Projekt, das hauptsichlich aus Mitteln des Freistaates Sachsen
aber auch anteilig durch die Nickelhiitte Aue GmbH finanziert worden ist, wurde in einer nur
15-monatigen Bauzeit realisiert.
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Die Losung des Problems konnte nur durch konzentrierte Zusammenarbeit aller Beteiligten
erreicht werden:

>

>

Freistaat Sachsen / Landestalsperrenverwaltung (Betrieb Zwickauer Mulde / Obere
Weille Elster) als Tragerin der Maflnahme ,,Hochwasserschutz an einem Gewisser 2.
Ordnung"

Nickelhiitte Aue GmbH als Grundstiickseigentiimerin

Stadt Aue als Tragerin der Unterhaltslast am Gewésser Rumpeltsbach und damit als
zukiinftige Betreiberin des Beckens

Freistaat Sachsen / Regierungsprisidium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen (Was-
serbau, Altlastenbehandlung / Altlastenfreistellung )

Landratsamt Aue-Schwarzenberg als Genehmigungsbehorde
Planer und Gutachter

- AIA Aue GmbH

- G.E.O.S. Freiberg Ingenieurgesellschaft mbH
- Beak Consultants GmbH

- B.P.S. Umweltengineering GmbH

Bauausfiihrung: Phoenix Bau GmbH / Stidtereinigung Tappe GmbH

Insgesamt wurden bei der Baumafinahme rund 37.500 Kubikmeter Erdstoff bewegt. Davon
mussten ca. 33.600 Kubikmeter je nach Kontaminationsgrad in unterschiedliche Bodenbe-
handlungsanlagen verbracht werden. 6.800 Kubikmeter ausgehobener Erdstoff wies eine so
hohe Belastung mit organischen Schadstoffen auf, dass er einer speziellen Behandlung zuge-
fithrt werden musste. Lediglich ca. 2.000 Kubikmeter konnten wieder eingebaut werden.

Nach den durchgefiihrten Beprobungen, Analysen und Berechnungen sind im Rahmen der
Maflnahme

>
>
>
>

ca. 202 Tonnen Arsen,

ca. 66 Tonnen Nickel,

ca. 128 Tonnen Kupfer und

ca. 30 Tonnen Kohlenwasserstoffe

als wesentliche Umweltschadstoffe vom Standort verbracht worden.

Von dem insgesamt in diesem Betriebsteil vorhandenem Schadstoffpotenzial konnten somit
nahezu 50 % entfernt werden.
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Mai 2006: Der Zentralteil des Werkbereiches 11 vor der | Oktober 2007: Teilansicht des Sedimentfangbeckens.
Umgestaltung In der Bildmitte der Schnabeleinlauf des Umflutungs-

Foto: Sehrig, Regierungspriisidium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen kanals. In ,,normalen“ Zeiten flieB3t das wenige ‘Wasser
des Rumpeltsbaches in einer Rinne durch das Becken.

Foto: Sehrig, Regierungsprisidium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen

Synergieeffekte

Durch gute Abstimmung zwischen Bauleitung und Stadt konnten weitere BaumaBBnahmen im
ndheren Umfeld zeitgleich ausgefiihrt werden — so z.B. die StraBendeckensanierung und der
Stlitzmauerneubau an der Clara-Zetkin-Strafle. Dadurch minimierte sich die Beeintrichtigung
von Anwohnern und Produktionsbetrieb.

Auch innerhalb der Nickelhiitte Aue GmbH konnten im gleichen Zuge Investitionsmafinah-
men realisiert werden, die ohne diesen ,,Schub* erst in Folgejahren umgesetzt worden wéren.

Restmee

In Anbetracht des Leistungsumfanges erfolgte eine ziigige Baudurchfiihrung mit geringen
Belastigungen der Anlieger und Einwohner durch den Baubetrieb bzw. durch die notwendi-
gen Verkehrsbeschrinkungen. Als Nebeneffekt zu der Beseitigung von Hochwasser- und Alt-
lastengefahren erfuhr das Areal durch das Anlegen von Fahrstra3en und durch Begriinung und
Gestaltung auch eine infrastrukturelle und eine optische Aufwertung. Infolge der Beseitigung
grofBer Schadstoffmengen wird in Zukunft auch eine deutliche Verringerung der Schadstoff-
gehalte im Grund- und Oberflachenwasser erwartet.

Und es macht auch ein wenig stolz, wenn von allen Mitwirkenden bemerkt wird, dass unter
der Federfiihrung der Landestalsperrenverwaltung ein nahezu perfektes und vorbildhaftes
Zusammenspiel aller Beteiligten gelungen ist.

Matthias Sehrig, RP Chemnitz, UFB Plauen
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11. Revitalisierung der Industriebrache
,Bruckenstral’e” in Aue/Schwarzenberg

Sanierung

Entwicklung

Im November 2004 begannen die ersten Malnahmen zur Revitalisierung der Industriebrache
,Briickenstrafle” in Aue/Erzgebirge. Ein Blick auf das Baufeld zeigt den damaligen Zustand
eines ehemals metallverarbeitenden Betriebes.

ADb. 1: Zustand vor der Revitalisierung im Jahr 2004. Foto u. Montage: Sehrig, Regierungsprésidium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen

Bis September 2006 wurden in mehreren Bauabschnitten die nicht mehr nutzbaren Bauwerke
zuriickgebaut, kontaminierten Bodenbereiche beseitigt und die lagernden Abfille entsorgt.

Abb. 2: Oktober 2006: Blick von West nach Ost tiber die revitalisierte Fliache. In Bildmitte ein bereits anséssiger
Handwerksbetrieb roto u. Montage: Sehrig, Regierungsprésidium Chemnitz, Umweltfachbereich Plauen

Im Oktober 2006 war die Revitalisierung auf einem Grofteil des Geldndes abgeschlossen.
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Problem

Einen verbleibenden Schwerpunkt bildete der Riickbau von Teergruben einer ehemaligen
Gasgeneratorenstation im Zentralteil des Gesamtgeldndes. Dieser Riickbau erfolgte in einem
ersten Schritt im Jahr 2006 zunichst bis zu den Flusskiesen. Nach der tempordren Sicherung
des Grubenbereiches wurde festgestellt, dass die Teerdlphasen bis zu einer Tiefe von 5 — 6 m
durch die Flusskiese hindurch abgesunken sind. Insgesamt erstreckte sich die massive Teerdl-
kontamination iiber eine Fliche von ca. 1300-1400 m” bis an die Ufermauer der Zwickauer
Mulde. Aus den Teerdlphasen werden massiv und anhaltend 6kotoxische Stoffe wie polycyc-
lische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK), Mineral6lkohlenwasserstoffe (MKW), Benzol,
Toluol, Ethylbenzol, Xylol (BTEX), Phenole und Alkylphenole sowie NSO-Heterocyclen
freigesetzt. Diese Stoffe werden mit dem Grundwasser und dem Sickerwasser in das Oberfla-
chenwasser der Zwickauer Mulde eingetragen.

Durch die Erkundungen im Vorfeld der Revitalisierungsmafinahme ,,Briickenstra3e* konnte
die Teerdlkontamination nicht in diesem Ausmal} erkannt werden. Der Hauptgrund bestand in
den ungewohnlich groBen blockigen Flusssedimenten, die eine herkdmmliche Erkundung
nahezu verhinderten. Bekannt war, dass im Untergrund wahrscheinlich eine verborgene Teer-
grube vorhanden ist bzw. war. Dagegen war unbekannt, dass letztendlich mehrere Teergruben
(z. T. auch iibereinander gebaut) existierten und dass die Teergruben zum Teil keinen Boden
(1) besalBen.

Mit der Ausbreitung 6kotoxisch wirkender Stoffe im wassergesittigten Bodenhorizont wurde
ein sanierungsbediirftiger Grundwasserschaden nachgewiesen. Es bestand dringender Hand-
lungsbedarf zur Sanierung der Altlast — auch weil ansonsten dieses Teilgeldnde fiir eine Neu-
ansiedlung von Gewerbe nicht geeignet gewesen wire.

Das Ziel war bzw. ist, die Hauptschadensquelle zu beseitigen und Schadstoffaustrige aus
zwangsldufig verbleibenden Restkontaminationen mit verhéltnisméBigen Mitteln auf ein ge-
ringfligiges, 0kologisch vertretbares Mall zu begrenzen und die Nutzung des aufwindig her-
gerichteten Gelidndes zu ermoglichen.

Losung
Nach umfangreicher Planung und Erdrterung wurde folgende Sanierungsverfahrenkombina-
tion gewdhlt:

- Aushub und Entsorgung der hoch kontaminierten Bodenbereiche

- Installation von Kollektorbrunnen zur Sammlung von Wéssern, die durch die noch
zwangsldufig verbliebenen Restkontaminationen verunreinigt sind

- Abreinigung der gesammelten und gehobenen Wiésser in einer Grundwasserreini-

gungsanlage
- Einleitung des gereinigten Wassers in die Zwickauer Mulde
- entsorgte Abfille: 1.437 Tonnen
0 davon: 1.266 Tonnen kontaminierter Bodenaushub
15,7 Tonnen Teer
- Baubeginn: 19.08.2007
- Bauende / Abnahme: 09.11.2007

Uber die Fortfilhrung der Grundwasserreinigung wird in Abhiingigkeit von den Schadstoff-
gehalten turnusmiBig entschieden.
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Die Funktionsfihigkeit der Grundwasserreinigungsanlage und die Einhaltung der Einleit-
grenzwerte wurde am 05.12.2007 durch das Regierungsprisidium Chemnitz, Umweltfachbe-
reich, AuBlenstelle Plauen gepriift. Im Ergebnis kann die Funktionsfahigkeit der Anlage und
die Einhaltung der Einleitgrenzwerte bestitigt werden.

Reinigungsleistung Grundwasserreinigungsanlage Briickenstrale

mg/l 10
1
0,1 B Ablauf
0,01 B Einleitwert

0,001

0,0001

0,00001

0,000001

Finanzierung

Die GesamtmaBnahme ,,Revitalisierung BriickenstraB3e® wurde mit Mitteln der Stadt Aue, des
Landkreises Aue-Schwarzenberg und iiber Fordermittel aus dem Programm EFRE (Européi-
scher Fond Regionaler Entwicklung) finanziert. Die Gesamtkosten belaufen sich auf rund
1,93 Mio. Euro.

Fazit

Durch die gemeinsamen Anstrengungen von Stadt Aue, Landkreis Aue-Schwarzenberg und
Regierungsprasidium Chemnitz ist es gelungen, eine Industriebrache zu beseitigen und einer
Wiedernutzung zuzufiihren. Bis auf die noch benétigte Fldche der Grundwasserreinigungsan-
lage fanden die revitalisierten Flachen bereits neue Eigentiimer.

Matthias Sehrig, RP Chemnitz, UFB Plauen
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12. Behandlung von sauren Grubenwas-
sern am Beispiel des Tagebaurestsees
Spreetal-Nordost

Einleitung

Im Lausitzer Braunkohlenrevier hat der intensive Bergbau im zuriickliegenden Jahrhundert
grofle Mengen an Flugaschen, Carbonat- und Eisenhydroxidschlimmen (aus der Behandlung
des sauren Grubenwassers) produziert, die sich nun in den verlassenen und gefluteten, teil-
weise sauren Tagebaurestseen befinden. Beim gegenwértigen Betrieb von Grubenwasserrei-
nigungsanlagen fallen weiterhin stdndig alkalische und carbonatreiche Eisenhydroxidschldm-
me an.

Innerhalb des Projektes ,,COSAGS — Reduzierung von CO;-Emissionen und die Behandlung
von sauren Grubenwissern in Sachsen* wurde untersucht inwieweit die abgelagerten alkali-
schen Eisenhydroxidschldmme in Verbindung mit Kohlenstoffdioxid genutzt werden kdnnen,
um die Wasserbeschaffenheit in sauren Tagebaurestseen zu verbessern. Exemplarisch erfolg-
ten die Untersuchungen am Tagebaurestsee Spreetal-Nordost, in den seit 1998 Eisenhydro-
xidschlamme aus der Grubenwasserreinigungsanlage Schwarze Pumpe eingeleitet werden.

Der Tagebaurestsee Spreetal-Nordost ist gekennzeichnet durch pH-Werte um etwa 4 und Séu-
reneutralisationskapazititen zwischen -1 und 0,5 mmol/l. Hydrochemische Untersuchungen
im Restsee Spreetal-Nordost zeigen, dass der abgelagerte Eisenhydroxidschlamm sich derzeit
nicht auf die Wasserbeschaffenheit des Tagebaurestsees auswirkt. In dem Sanierungsverfah-
ren sollen die im Eisenhydroxidschlamm enthaltenen iiberschiissigen alkalischen Kationen
(z. B. Ca, Mg) verwendet werden, um mit CO, zu Hydrogencarbonaten bzw. Carbonaten zu
reagieren und die Sdureneutralisationskapazitét im Restseewasser zu erh6hen.

Eisenhydroxidschlamm

Eisenhydroxidschlimme fallen bei der Behandlung von sauren Grubenwissern (acid mine
drainage) in aktiven Grubenwasserreinigungsanlagen an. Durch Zugabe von alkalischen Ma-
terialien (z. B. Calcit, Branntkalk, Kalkhydrat) werden die Grubenwisser neutralisiert und
anschliefend intensiv beliiftet. Durch die Beliiftung kommt es zur Oxidation von zweiwerti-
gem Eisen zu dreiwertigem Eisen. Die Metallkationen der Grubenwésser reagieren mit den
Hydroxid-lonen des Neutralisationsmittels zu schwerldslichen Metallhydroxiden. Die dabei
gebildeten eisenreichen Verbindungen werden in Sedimentationsbecken ausgefillt und zwi-
schengelagert. Problematisch ist, dass vor allem bei konventionellen Grubenwasserreini-
gungsanlagen grofle Mengen an Schlamm mit geringem Feststoffgehalt (low density sludge)
anfallen. Der Feststoffgehalt dieser Schlamme variiert zwischen 1 und 2 % [2]. Im Wesentli-
chen bestehen die Schlimme aus der Grubenwasseraufbereitung aus hydrolisierten Fe(II)- und
Fe(Ill)-oxiden, Gips, hydrolisierten Al-Oxiden, variierenden Konzentrationen von Sulfaten
und Carbonaten [3]. Das Sulfat der sauren Grubenwésser wird mit Hilfe von Calcium als Gips
ausgefillt. Die bei der Grubenwasserreinigung sich bildenden Schlimme bestehen daher vor-
wiegend aus Metallhydroxiden und Gips [2].
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Untersuchungsgebiet

Als Untersuchungsobjekt wurde der Tagebausee Spreetal-Nordost ausgewéhlt. Er ist der erste
See der erweiterten Restlochkette Spreetal-Nordost, Spreetal-Bluno, Skado, Koschen, Sedlitz
und Meuro (Abb. 1). In den Tagebaurestsee Spreetal-Nordost wird seit 1998 alkalisches Ei-
senhydroxidwasser aus der Grubenwasserreinigungsanlage Schwarze Pumpe eingeleitet. Die
jahrliche Einleitmenge betrigt derzeit etwa 2 Mio. m?, insgesamt kann bis 2007 von etwa

16 Mio. m® abgelagertem Eisenhydroxidschlamm ausgegangen werden. Der durch die Autbe-
reitung der Grubenwisser aus den Tagebauen Welzow-Siid und Nochten anfallende Eisen-
hydroxidschlamm weist einen Feststoffanteil von 0,5 % auf. Durch Ablagerung im See erhoht
sich der Feststoffanteil auf etwa 4 bis 7 %. Der anfallende Schlamm aus der GWRA Schwarze
Pumpe besteht vorwiegend aus Eisenhydroxidmineralen, Calcit und Quarz.

Der Tagebaurestsee Spreetal-Nordost ist gekennzeichnet durch pH-Wert zwischen 3 und 6,5.
Ebenso variiert die Séureneutralisationskapazitét vor allem im Hypolimnion zwischen -1 und
0,5 mmol/l. Aus [1] geht hervor, dass dem Tagebaurestsee Spreetal-Nordost jahrlich eine Sau-
remenge von knapp 40 Mio. mol zustromt. Aus vorliegenden hydrochemischen Analysen des
Restseewassers ist davon auszugehen, dass sich der abgelagerte alkalische Eisenhydroxid-
schlamm bisher nicht auf die Verbesserung der Alkalinitit im Restseewasser auswirkt. Auch
der Carbonatgehalt im Eisenhydroxidschlamm hat derzeit keinen positiven Effekt auf die
Wasserbeschaffenheit des Tagebaurestsees Spreetal-Nordost. Mit Hilfe von Batchexperimen-
ten wurde untersucht, inwieweit eine Behandlung des Eisenhydroxidschlammes mit Kohlen-
stoffdioxid die Sdurepufferkapazitdt im Restseewasser verbessern kann.
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Abb. 1: Ubersichtsplan der erweiterten Restlochkette Spreetal-Nordost, Spreetal-Bluno, Skado, Koschen, Sedlitz
und Meuro (google earth 2007)
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Versuchsaufbau und Durchfiihrung
Aufbau

In Abb. 2 ist der schematische Aufbau der verwendeten Batchversuchsanlage dargestellt. Die
Batchversuchsanlage besteht aus einem zylindrischen Plexiglasbehélter mit einem Innen-
durchmesser von 100 mm und einer Héhe von 160 mm. Die Wandstirke betragt 10 mm. So-
wohl die Bodenplatte als auch der Deckel sind abnehmbar und mit Gummidichtung ausgestat-
tet, sodass der Behilter gasdicht verschlossen werden kann. Im geschlossenen Zustand betrigt
das maximale Volumen der Anlage 1260 ml. Wéhrend der Versuche erfolgte eine kontinuier-
liche Aufzeichnung der Parameter pH-Wert, elektrische Leitfdhigkeit, Redoxpotential und
Temperatur. Uber ein gasdichtes Septum in der Reaktorwand konnte die Entnahme von Was-
serproben realisiert werden. Um photochemische Reaktionen auszuschlieBen, wurde die Ver-
suchsanlage im Dunkeln betrieben. Die Begasung erfolgte mit fertigen Gasgemischen, beste-
hend aus CO, und N, mit variierenden CO,-Konzentrationen, iiber eine in die Bodenplatte
integrierte Filterplatte mit einer Porenweite von 10-30 pm.
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Abb. 2: Schematischer Aufbau der Versuchsanlage

Methodik

Die Versuche wurden mit Seewasser aus dem Tagebaurestsee Spreetal-Nordost und sowohl
frischem als auch abgelagertem Eisenhydroxidschlamm durchgefiihrt. Das Feststoff-Wasser-
Verhiltnis betrug im Mittel 1:360 entsprechend den gegebenen Verhiltnissen im Tagebau-
restsee Spreetal-Nordost. Das Trockengewicht in den Versuchen variierte zwischen 3 und 10
g auf 1100 ml Restseewasser. Fiir die Begasung kamen fertige Gasgemische, bestehend aus
CO; und N,, in verschiedenen Verhiltnissen zum Einsatz. Es wurden Kohlenstoffdioxidkon-
zentrationen von 5, 10, 30, 50 und 100 Vol-% verwendet. Vor und nach Versuchsende wur-
den Wasserproben entnommen. An den filtrierten Proben wurden der Ks-und Ky-Wert, Haupt-
ionen und der gesamte anorganische Kohlenstoff (TIC) bestimmt.

Ergebnisse

Durch die Begasung der eingesetzten Feststoff-Wasser-Suspension mit Kohlenstoffdioxid
konnte in allen Versuchen die Sdureneutralisationskapazitdt im Restseewasser erhoht werden
(Abb. 3). In den Versuchen konnte eine Steigerung der Séureneutralisationskapazitét (Kss3)
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im Restseewasser von 0,3 mmol/l auf knapp 8 mmol/I erreicht werden. Wobei die Steigerung
der Alkalinitdt im Wesentlichen auf die Erh6hung des anorganischen Kohlenstoffs (TIC) zu-
riickzufiihren ist.

Durch Begasung des Eisenhydroxidschlammes mit CO, wird die TIC-Konzentration erhoht
und in Verbindung mit den alkalischen Kationen, die sich im Schlamm befinden, bilden sich
Hydrogencarbonate, die den Sdurezustrom in das Restseewasser neutralisieren konnen.

Zwei wesentliche Einflussfaktoren, die fiir die Erh6hung der TIC-Konzentration bzw. der
Alkalinitat entscheidend sind, stellen die Begasungsdauer t und der eingesetzte CO,-Partial-
druck pCO, dar. Mit steigender Begasungsdauer und eingesetzter Kohlenstoffdioxidkonzent-
ration im Gasgemisch konnte mehr CO; in der Losung verbracht werden und desto grofler war
der Alkalinititsgewinn (Abb. 4). Folgender empirische Zusammenhang (giiltig fiir t < 90 min)
konnte fiir die Losung an Kohlenstoffdioxid infolge der Begasung ermittelt werden:

CO, — Loésung[mmol /L] = 0,034 - pCO, - In(t) + 0,183 - In(t) — 0,069 - pCO, — 0,895
mit pCO, — CO,-Partialdruck in Vol-%; t — Begasungsdauer in s
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Abb. 3: Alkalintdtserhohung in den Batchversuchen

Neben der Losung von CO; in Folge der Begasung werden, durch den erhohten CO, - Partial-
druck, im Schlamm befindliche Carbonate geldst. Die Calcitlosung trégt ebenfalls zur Erho-
hung der Séureneutralisationskapazitit im Restseewasser bei. Dies wird bereits genutzt, um
bei der Grubenwasseraufbereitung mittels Kalkstein die Loslichkeit und somit die Effektivitat
zu erhohen [3]. Dabei ergaben Untersuchungen von [4] ebenfalls die Verbesserung der Alka-
linitét mit steigendem CO; - Partialdruck und der Behandlungsdauer bzw. der Kontaktzeit.

Durch Vergleich der im Seewasser nach Versuchsende gemessenen TIC-Konzentration mit
der CO,-Menge, die durch Begasung mit Kohlenstoffdioxid zugefiihrt wurde, 14sst sich der C-
Anteil, der aus der Carbonatlosung stammt, ermitteln. Danach setzt sich die TIC - Konzentra-
tion zu 87 % aus dem durch die Begasung zugefiihrten Kohlenstoff und zu 13 % aus dem im
Schlamm vorhandenen Calcit zusammen.

Abhingig vom eingesetzten CO,-Partialdruck variiert der pufferwirksame Anteil der Kohlen-
stoffspezies. Bei hoherem pCO, sinkt zwar der prozentuale Pufferanteil, jedoch wird bei ho-
herem CO»-Partialdruck die TIC - Konzentration und somit die Alkalinitit deutlich mehr er-
hoht.
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Abb. 4: CO,-Losung in Abhéngigkeit von der Begasungsdauer und vom CO,-Partialdruck

Ausblick

Die Verwendung von Kohlenstoffdioxid in Verbindung mit weiterhin anfallendem Eisenhy-
droxidschlamm aus Grubenwasserreinigungsanlagen kann eine Mdglichkeit darstellen, die
Saurepufferkapazitit in Tagebaurestseen zu verbessern. Das bisher ungenutzte Alkalinitétspo-
tential der Eisenhydroxidschldmme (alkalische Kationen, Calcit) kann durch die Behandlung
mit CO; nutzbar gemacht werden. Nach bisherigen Ergebnissen kann zumindest der Sdurezu-
strom aus Boschungserosion und Grundwasserzufluss neutralisiert werden und somit als
Nachsorgevariante fiir die Tagebaurestseesanierung in Betracht gezogen werden. Untersu-
chungen im TechnikumsmaBstab bzw. Feldversuche konnen weitere Erkenntnisse hinsichtlich
der praktischen Umsetzung liefern.
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13. Neues in GEFA

Auch im Programm GEFA4.0 sind Anderungen auf Grund der Kreisgebietsneugliederung
notwendig. Denn auch hier konnen Gemeinden eingetragen werden und es werden die zuge-
horigen Landkreise ergénzt.

Um die neuen Landkreise im Programm GEFA4.0 zuginglich zu machen ist es notwendig an
den betreffenden Arbeitsplitzen die Datei gefasa.img im Pfad C:\..\GEFA 4.0\gefa auszutau-
schen. Bitte benennen Sie vorher die alte Datei um. So kdnnen Sie bei eventuell auftretenden
Problemen auf die alte Datei zuriickgreifen.

Sie erhalten die neue Datei gefasa.img iiber unsere Internetseite
(http://www.umwelt.sachsen.de/umwelt/boden/ = Altlasten = Programme und Datenbanken.
Sie wird dort als download (GEFA - neue Wissensbasis) zur Verfiigung gestellt.

Ob die Aktualisierung gegliickt ist, erkennen Sie am Datum der zugrundeliegenden Wissens-
basis. Sie finden dieses Datum tiber das Menii Hilfe - Info (Wissensbasis-Version:
LfULG 2008-09-03)

i lasten A

GEFA 4.0

Pragmn-thas o 0 bkl 200 S¥osandied e 1 LILLG K-

FCFrogramm zur Bevrertuny altlastverdichtiger Fldchen

Frrerh arerarrur ot A Forchungersnimn Backenes it
| Awi=mare s | araws uodd G e Sachesr aresssnctsd e Lineeslzchods Patsn v atarhen
et e e L wereis] Dy scedan
Ficlet man sudscha s Grkh

Wenn Sie die Aktualisierung nicht vornehmen, stehen Ihnen die neuen Landkreise nicht zur
Verfiigung. Bei der Eingabe neuer Daten in GEFA erscheinen dann weiterhin die alten Be-
zeichnungen fiir Gemeinden und Landkreise.

Beim Import von GEFA-Daten (, die mit der veralteten Wissensbasis erfasst wurden) nach
SALKA ergeben sich hieraus keine Probleme. Fiir die richtige Zuordnung werden nur die
AKZ und die Teilflichennummer benétigt. Das heif3t, dass auch weiterhin GEFA-Daten, die
vor der Aktualisierung erstellt wurden, nach SALKA eingelesen werden konnen.

Hinweis zu einem Programmfehler:

GEFA enthilt einen Programmfehler, der sich in einem nicht korrekten Protokollausdruck
niederschldgt. Dabei wird bei der Bewertung einer Teilfliche beim Protokollausdruck die
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Gesamtfliche angegeben. Die Ubergabe der Teilflichendaten an das SALKA erfolgt aber
korrekt. Ein Vermerk dazu im Gutachten ist ausreichend. Der Fehler wird bei einem néchsten
Programm-update korrigiert.

Sabine Gruhne, LTULG
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14. Behdrdenwirbel in Sachsen

Die Umstrukturierung der Behorden im Umweltbereich ist derzeit im vollen Gang und wurde
per 1.08.2008 vollzogen. Betroffen sind 3 Ebenen der Verwaltung.

In der kommunalen Ebene wurden die Landkreise und kreisfreien Stidte von bisher 29 auf
13 Einheiten zusammengelegt.

In den Regierungsprasidien erfolgte eine Umstrukturierung und Teilauflosung durch Auftei-
lung der Aufgaben und Personen in den Teil Landesdirektion und den Teil Kommunalebene.

Das sachsische Landesamt fur Umwelt und Geologie wurde mit dem séchsischen Lan-
desamt fiir Landwirtschaft zusammengelegt. Die neue Behorde heif3t Landesamt fiir Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie (LfULG). Den Bereich Grundwasser und Altlasten finden Sie
zukiinftig unter der Referatsnummer 42 (statt bisher 32), die anderen Koordinaten bleiben
aber bestehen.

Dank

Innerhalb unserer Plattform ,,Grundwasser/Altlasten - Aktuell* mdchten wir auf diesem Wege
ganz besonders den bisherigen Altlasten- und Grundwasserfachleuten fiir die geleistete Ar-
beit, das Engagement und die Umweltverbesserungen, die erreicht wurden, danken.

Antje Sohr, LTULG
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15. Sonstiges

Aufruf zum Erfahrungsaustausch mit Saulenversuchen

Seit 2004 stehen die Musterleistungsbeschreibungen (MLB) ,,Laborative Untersuchungen zur
Sickerwasserprognose im Rahmen der Detailuntersuchung® vom LfULG im Internet zur Ver-
fiigung. Bei einzelnen grofleren Vorhaben wie z. B. Forschungsvorhaben konnten Erfahrun-
gen dazu gesammelt werden (siehe auch Projekt Steinkohlenhalden). In wieweit diese MLB in
eher kleineren, praxistypischen Féllen angewendet wurde bzw. wird, ist nicht bekannt.

Die Novellierung der BBodSchV enthilt mit groler Wahrscheinlichkeit eine DIN-Vorschrift
(DIN 19528: Elution von Feststoffen — Perkolationsverfahren zur gemeinsamen Untersuchung
des Elutionsverhaltens von organischen und anorganischen Stoffen fiir Materialien mit einer
KorngrofBe bis 32 mm) zur Durchfiihrung von Sdulenversuchen bei der Sickerwasserprognose.
Nach derzeitigem Sachstand schreibt diese DIN (Normung ist schon erfolgt) eine kontinuier-
liche Durchstromung der Saule unter bestimmten Randbedingungen vor (Einstellung der
Durchflussrate so, dass 5 h Kontaktzeit gewéhrleistet sind) und verlangt eine Probennahme
bei einem Wasser-Feststoffverhdltnis von 2:1. Eine Anwendung in der Orientierenden Unter-
suchung ist vorgesehen. Die gleiche DIN soll in der Ersatzbaustoffverordnung zur Anwen-
dung kommen.

Deshalb ist das LfUG an einem Erfahrungsaustausch zur Perkolation von belasteten Boden
interessiert und erbittet fiir die ndchsten Ausgaben Erfahrungsberichte. Eine Anonymisierung
der Daten ist moglich. Auch negative Erfahrungen sind uns wichtig.

Veranstaltungen

Das diesjdhrige Séchsische Altlastenkolloquium findet am 29. und 30.10.08 im Internationa-
len Congress Center (ICC) in Dresden statt und trégt den Titel:

,Bergbau und Altlasten - Segen und Fluch einer Region?

In eigener Sache

Ab 01.08.2008 heilit das Landesamt fiir Umwelt und Geologie (LfUG) Landesamt fiir Um-
welt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG). Das Referat Grundwasser, Altlasten bleibt hin-
sichtlich Standort (Dresden Klotzsche) und Inhalt so bestehen. Es dndert sich nur die Refe-
ratsnummer: bisher Referat 32, jetzt Referat 42. Die Verwaltung des neuen Amtes hat ihren
Sitz in Dresden Pillnitz, entsprechend ist auch die Postanschrift.

Besucheradresse:

LfULG
Referat Grundwasser, Altlasten
Zur Wetterwarte 11 01109 Dresden
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Postanschrift:

LfULG
Referat Grundwasser, Altlasten
PF 540137 01311 Dresden

Besucheradresse:

Sachsisches Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
August-Bockstiegel-Strale 1

01326 Dresden

Postanschrift:

Sachsisches Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
Postfach 54 01 37

01311 Dresden

Anderung der Adresse des zentralen Broschiirenversandes
Den Versand der Publikationen des LfUG iibernimmt ab 1. Juli 2008 der

Zentraler Broschiirenversand der Séchsischen Staatsregierung
Hammerweg 30
01127 Dresden

Tel.: 0351/21036 71
Fax: 0351/210 36 81

Email: Publikationen(@sachsen.de

69


mailto:Publikationen@sachsen.de

	Altlast_GW_2008n.pdf
	1. Interaktive Karte der betriebenen Grundwassermessstellen des Freistaates Sachsen
	4. Einführung der zentralen Datenhaltung für das Sächsische Altlastenkataster - Projektabwicklung und aktuelle Maßnahmen
	5. Statistische Auswertung SALKA – Zahlen 2008 
	6. Datenqualität SALKA – Projektstellen 2007/2008
	7. Fortsetzung der Vor-Ort-Messungen an Grundwasseraufschlüssen für den Aufbau operativer Messnetze zur Überwachung diffuser Stoffeinträge nach EU - Wasser-rahmenrichtlinie
	Einführung
	Durchgeführte Arbeiten an den ausgewählten Grundwasseraufschlüssen
	Eignungsbewertung der untersuchten Grundwasseraufschlüsse
	Bewertung der Messwertgüte der eingesetzten Multiparametersonde
	Wertung der gemessenen Nitratkonzentrationen
	Zusammenfassung



	8. Bewertung von Aufschlüssen hinsichtlich ihrer Eignung als Messstellen für das Monitoring Grundwassermenge gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie
	Einführung
	Projektgegenstand
	Methodik Messstellenauswahl
	Befahrungen und Eignungsprüfungen
	Integration Mengenmessnetz
	Zusammenfassung und Ausblick

	9. Programmvergleich Sickerwasserprognose: „HYDRUS, EXPOSI, SIWAPRO DSS, ALTEX, AF-Verfahren
	10. Hochwassergefahr und Altlasten – die Lösung einer komplexen Konfliktsituation an einem kleinen Gebirgsbach
	11. Revitalisierung der Industriebrache „Brückenstraße“ in Aue/Schwarzenberg
	12. Behandlung von sauren Grubenwässern am Beispiel des Tagebaurestsees Spreetal-Nordost
	Methodik

	13. Neues in GEFA
	14. Behördenwirbel in Sachsen
	15. Sonstiges




